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Kontaktadressen: 

�
Einrichtung: 
Gemeindekindergarten  
„St. Vitus“ - Neuhausen 
Rathausplatz 2 
94560 Offenberg 
Tel. 0991/9837 
E-mail: kiga.stvitus@gmx.de  
 
 

Träger: 
Gemeinde Offenberg 
Gemeindeverwaltung 
Rathausplatz 1 
94560 Offenberg 
Tel. 0991/9980812 
Fax: 0991/99808

Kindergartenleitung:  Monika Kraus 
 
Träger: 
Bürgermeister: Niko Walther 
Tel. 0991/9980811 
 
Kassenstelle: 
Frau Adler, Frau Spieß 
Tel. 0991/9980816 
E-mail: adler@offenberg.bayern.de 
 
Elternbeirat: 
Elternbeiratsvorsitzende Tanja Schafhauser, Neuhausen (Kindergartenjahr 2010/ 2011) 
 
 
 

Geschichte des Gemeindekindergarten „St. Vitus“ 
 

 
 

Das Kindergartengebäude wurde im Jahr 1904 erbaut und diente bis in die 70-er Jahre als 
Schulhaus 

 
Am 31. Januar 1977 durften Bürgermeister Michael Vogl und Kindergartenleiterin Inge  
Kroiss zum erstenmal die Pforte des neuen Gemeindekindergartens öffnen. Die 
Kindergartenräumlichkeiten wurden im Erdgeschoss des ehemaligen Schulhauses 
eingerichtet, während im 1. Stock die Gemeindeverwaltung ihren Sitz hatte.  
Die ersten Kindergartenkinder waren in zwei Vormittagsgruppen und einer 
Nachmittagsgruppe untergebracht.  
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Im September 1983 wurde – bereits unter Bürgermeister Ludwig Kandler - eine zweite 
Nachmittagsgruppe eröffnet.  
Da in Neuhausen mehrere Baugebiete erschlossen wurden, stieg durch den Zuzug junger 
Familien der Bedarf an Kindergartenplätzen stark an. Bis zum Ende der 80-er Jahre wurden 
vor allem die Vormittagsplätze knapp, am Anfang der 90-er Jahre war abzusehen, dass in 
den folgenden Jahren aufgrund steigender Kinderzahlen die Kindergartenplätze bei weitem 
nicht mehr reichen werden. Bürgermeister Ludwig Kandler und der Offenberger Gemeinderat 
reagierten im Frühjahr 1991 auf diese Entwicklung und beschlossen einen Neubau des 
Rathauses und eine Generalsanierung des Kindergartengebäudes, die die Erweiterung der 
Räumlichkeiten beinhalten sollte. 
Am 1. Januar 1992 übergab Inge Kroiss das Amt der Kindergartenleitung an die Erzieherin 
Monika Kraus. Als Erzieherin arbeitete sie jedoch weiter bis zum vorzeitigen Renteneintritt 
im Januar 2002. 
Im August 1994 rollte der Umzugswagen in den Kindergarten, mittlerweile waren das neue 
Rathaus und das Gebäude der Gemeindebücherei fertiggestellt. Der Kindergartenbetrieb fand 
von September 1994 bis August 1995 in den beiden Stockwerken der Gemeindebücherei statt.  
Ein Jahr lang wurde das ehemalige Schulgebäude und Kindergarten/Gemeindeverwaltungs-
gebäude renoviert und erweitert. Im Erdgeschoss und 1. Stock wurden jeweils zwei 
Gruppenräume und Nebenräume geschaffen. Um einen Turnraum zu erhalten, wurde 
zwischen 1. Stock und Dachgeschoss eine Betondecke eingebaut. Der Turnraum konnte somit 
im Dachgeschoss untergebracht werden. 
Im September 1995 konnte der Betrieb in dem „neuen“ Kindergartengebäude mit vier 
Vormittagsgruppen und zwei Nachmittagsgruppen aufgenommen werden. Die Bevölkerung, 
Kinder, Eltern und das Kindergartenteam waren sehr begeistert von den neuen 
Räumlichkeiten und erweiterten Möglichkeiten (z.B. Turnraum, Musik- u. Märchenraum, 
Personalraum).  
Die ausreichenden Plätze ermöglichten es nun auch, eine Überzogene Gruppe mit einer 
Betreuungszeit bis 14.00 Uhr anzubieten. 
September 1997: Durch rückläufige Kinderzahlen muss eine Nachmittagsgruppe geschlossen 
werden. 
September 1999: Die noch verbleibende Nachmittagsgruppe wird ebenfalls geschlossen. 
September 2001: Es wird wieder eine Nachmittagsgruppe geöffnet. 
Im März 2002 erhielt die Trägerschaft eine neue Führung. Ludwig Kandler gab sein Amt als 
Bürgermeister auf. Sein Nachfolger und neuer Bürgermeister wurde Niko Walther. 
Im Sommer 2004 wurde das Kindergartengebäude 100 Jahre alt. Durch vorbildliche Pflege 
und umfangreiche Sanierungen seitens der Gemeinde Offenberg vermag jedoch niemand das 
Alter unseres „guten alten Hauses“ zu erkennen. Das Ereignis wurde beim alljährlichen 
Sommerfest gefeiert und die Kindergartenkinder machten in einer kleinen Theatervorführung 
eine Zeitreise durch 100 Jahre. 
Im Frühjahr 2005 stellte die Gemeinde dem Kindergarten das ehemalige, dem Garten 
angrenzende Feuerwehrhaus zur Verfügung. Durch Spenden von Firmen und durch die 
Mitarbeit des Elternbeirats, einiger Eltern und des Bauhofes wurde daraus eine 
Kinderwerkstatt gestaltet. 
Im Sommer 2005 wurde das Bayerische Kindergartengesetz abgelöst durch das Bayerische 
Kinderbildungs- u. –betreuungsgesetz, was zahlreiche Veränderungen hinsichtlich der 
Finanzierung, Betreuung und der pädagogischen Arbeit mit sich brachte. 
Im Winter 2007 beantragte der Elternbeirat die Umgestaltung des Gartengeländes. Es wurden 
Vorschläge besprochen, von zwei Vätern ein Modell gebaut und beim Gemeinderat beantragt. 
Die Umgestaltung wurde genehmigt und ein Gartenbauarchitekt beauftragt. 
Im Sommer 2007 rückte eine Gartenbaufirma an, das gesamte Gelände wurde umgegraben, 
eine Drainage eingebaut und viele Umbauarbeiten durchgeführt. Der Bauhof führte einige 
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Arbeiten durch, Elternbeiratsmitglieder waren mit Streichen von Spielgeräten beschäftigt und 
so konnten die Kinder ab Oktober 2008 in dem neuen Garten spielen. Aus den Erlösen der 
Kleiderbasare wurden vom Elternbeirat Spielgeräte gekauft. Weitere Arbeiten folgten im 
Sommer 2008. 
Ab September 2008 wird im Erdgeschoss des Kindergartens eine Krippengruppe für Kinder 
von 10 Monaten bis 3 Jahren eröffnet. 
 
 

Himmlisches im Kindergarten - unsere Gruppensymbole 
 
 
Der Alltag in unserem Kindergarten soll sein wie 
 
der Regenbogen 
voller Buntheit, Phantasie anregend, voller Träume 
 
die Sonne 
voller Aktivität und Kreativität, voller Energie und Kraft, voller Wärme und Freundlichkeit 
 
der Mond 
voller Gefühl und Zärtlichkeit, Mitgefühl,  voller Geborgenheit, Ruhe und Geheimnisse 
 
die Sterne 
voller Hoffnung und Glück, Gemeinschaft, das Ewige und Endlose erahnend 

 
 

Kinder und Kindergartenplätze: 
 
Plätze: 
Zahl der anerkannten Plätze gem. Art. 7 BayKiBiG: 100 Plätze  
Dabei handelt es sich um gleichzeitig belegte Plätze. Es können am  Nachmittag Plätze noch 
einmal belegt werden, soweit es sich mit den Buchungszeiten der Kinder übereinstimmen 
lässt. 
 
Welche Kinder können betreut werden: 
· Kindergartenkinder: 3 bis 6 Jahre 
· Krippenkinder: 10 Monate bis 3 Jahre, Betreuung in einer Krippengruppe (siehe Seite 36) 
· Grundschulkinder: Betreuung in der Nachmittagsgruppe bzw. Hausaufgabenbetreuung in 

einem separaten Raum (siehe Seite 40) 
· Behinderte oder von Behinderung bedrohte Kinder: In Einzelfällen können behinderte 

Kinder in den Kindergartengruppen aufgenommen werden (siehe Seite 34) 
 
Gruppenorganisation: 
Wir achten auf die Bildung von alters- und geschlechtsgemischten Gruppen, um ein 
vielfältiges Erfahrungsfeld für die Kinder zu schaffen. 
Die Betreuung, Bildung und Erziehung der Kinder wird gruppenorganisatorisch 
folgendermaßen durchgeführt: 
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In den Kernzeiten werden die Kinder hauptsächlich in der ihnen zugeteilten Gruppe betreut. 
Es finden auch gruppenübergreifende Angebote und Aktionen statt (z.B. Bewegungsbaustelle, 
Neigungsgruppen, Spiel im Garten, Exkursionen u.a.). Die Kinder können sich zudem 
gegenseitig in den Gruppen zum Spielen besuchen. 
Außerhalb der Kernzeiten findet die Betreuung je nach Buchungszeit gruppenübergreifend 
statt (z.B. Frühdienst, Mittagsbetreuung). 
Ab September 2008 wird für Kinder ab 10 Monaten bis zu 3 Jahren die Betreuung in einer 
separaten Krippengruppe angeboten.  
 
Einzugsgebiet: 
Die Kinder stammen aus den verschiedenen Ortsteilen der Gemeinde Offenberg. Das 
Einzugsgebiet ist ländlich geprägt. In der Gemeinde sind viele junge Familien angesiedelt. 
Es können auch Kinder aus anderen Gemeinden aufgenommen werden, für die jedoch bei der 
Heimatgemeinde ein Gastkindantrag gestellt werden muss. 
 
Nationalitäten der Kinder  
Da der Ausländeranteil der Gemeinde sehr gering ist, werden überwiegend deutsche Kinder 
betreut.  
Derzeit besuchen neben den Kindern deutscher Eltern einige Kinder den Kindergarten, deren 
Eltern zu einem Teil deutsch und zu einem Teil ausländischer Herkunft ist.  

 
 

Wichtige Informationen zum 
Kindergartenbesuch 

 
Öffnungszeiten und Betreuungszeiten: 
Der Kindergarten ist von 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr geöffnet.  
Unser Anliegen ist es, Eltern bedarfsgerechte Öffnungszeiten, sowie den Kindern ein 
qualitatives Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsprogramm anzubieten. Vor jedem neuen 
Kindergartenjahr findet eine schriftliche Bedarfsumfrage statt, um den zeitlichen 
Betreuungsbedarf festlegen zu können.  
 
Das Betreuungsangebot besteht aus den sog. Kernzeiten und zusätzlich den individuellen 
Betreuungszeiten. 
Kernzeit:  In der Kernzeit sollen alle Kinder gemeinsam am Leben der Einrichtung 
teilnehmen.  
Die Kernzeit ist deshalb verbindlich für jedes Kindergartenkind zu buchen (Bayr. 
Kinderbildungs- und betreuungsgesetz BayKiBiG). 
Kernzeit der Vormittagsgruppen: 8.00Uhr  bis 11.30 Uhr 
Kernzeit der Nachmittagsgruppe: 13.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
Individuelle Betreuungszeiten: Zusätzlich kann der individuelle Bedarf gebucht werden, der 
über die Kernzeiten hinaus geht  (im Viertelstundentakt -  z.B. 7.45 Uhr bis 11.30 Uhr / 7.30 
Uhr bis 12.15 Uhr usw.) 
Falls der individuelle Betreuungsbedarf über die Gruppenöffnungszeit hinaus geht, kann das 
Kind in dringenden Fällen in einer anderen Gruppe mit betreut werden. 
Bei Bedarf kann auch eine Ganztagesbetreuung stattfinden. 
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Die Gruppenöffnungszeiten können sich jedes Jahr in geringem Maße  ändern, da die Zeit- u. 
Personalplanung dem Betreuungsbedarf ständig angepasst wird. 
 
Gruppenöffnungszeiten: 
 
Regenbogengruppe:               7.15 Uhr bis 14.00 Uhr                       
Sternengruppe:                       7.00 Uhr bis 13.00 Uhr                        
Sonnengruppe – Vormittag:  7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
Sonnengruppe – Nachmittag: 12.45 Uhr bis 17.00 Uhr    
(Kernzeit Vormittags: 8.00 bis 11.30 Uhr / Kernzeit Nachmittags: 13.00 bis 16.30 Uhr) 
 
Krippengruppe – Mondgruppe: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr 
 
Kosten 
Kindergartenbeiträge müssen für 12 Monate im Jahr entrichtet werden, da auch bei Krankheit 
des Kindes und während der Ferien die Personal- und Sachkosten weiterlaufen. 
 
In besonderen Fällen übernimmt das Jugendamt/ Sozialamt ganz oder teilweise die Kosten 
(z.B. bei alleinerziehenden Elternteilen in schwieriger Finanzsituation). Die Kostenübernahme 
bzw. Bezuschussung erfolgt nur auf Antrag und ab Antragsmonat (keine rückwirkende 
Übernahme der Kosten). Neben dem Antrag ist eine aktuelle Bestätigung des Kindergartens 
erforderlich. 
 
Monatsbeitrag pro Kindergartenplatz : 
Kosten für Kinder ab 3 Jahren bis zur Einschulung: Mindestbuchungszeit = 3 bis 4 Stunden 
Betreuungszeit    -    Kosten 
3 – 4 Stunden            40,- € 
4 – 5 Stunden            50,- € 

5 – 6 Stunden            60,- € 
6 – 7 Stunden            70,- € 

für jede weitere Stunde werden zusätzlich 10,- € berechnet. 
Kosten für Kinder von 10 Monaten bis zum Erreichen des 3. Lebensjahres: 
Da ein Kind unter 3 Jahren laut Gesetz 2 Kindergartenplätze beansprucht, verdoppelt sich der 
Kindergartenbeitrag, die Kosten für 3 – 4 Stunden betragen 80,- €, für 4-5 Stunden betragen 
sie 100,-€ usw.  
Die Mindestbuchungszeit in dieser Altersstufe beträgt 2 bis 3 Stunden = 60,- €. 
Kosten für Kinder im Grundschulalter: 
Da ein Schulkind 1,2 Plätze beansprucht, wird der Beitrag auf das 1,2-fache erhöht. Für 3 – 4 
Stunden Betreuungszeit belaufen sich die Kosten auf 48,- €. 
Die Mindestbuchungszeit beträgt bei Schulkinder 2 bis 3 Stunden = 36,- €. 
Kosten für Ferienkinder: 
Falls Schulkinder, die nicht für die Nachmittagsbetreuung angemeldet sind, während der 
Schulferien einer Betreuung bedürfen, können diese in Einzelfällen und  bei entsprechend zur 
Verfügung stehenden Plätzen den Kindergarten besuchen. Hier gilt folgende Kostenregelung: 
halbtags täglich 5,- €, ganztags täglich 10,- €. 
 
Sonderregelungen: 
Vorschulkinder zahlen im letzten Jahr vor der Schule keinen Kindergartenbeitrag. Falls die 
schulpflichtigen Kinder zurückgestellt werden und bereits ein beitragsfreies Jahr gewährt 
wurde, muss im letzten Jahr der Beitrag wieder bezahlt werden. 
Für jedes zweite gleichzeitig anwesende Kind einer Familie wird die Hälfte des Beitrages 
berechnet. Wenn ein zweites Kind beitragsreduziert ist, wird für das Vorschulkind ebenfalls 
die Hälfte des Beitrages verlangt. Falls drei Kinder gleichzeitig im Kindergarten 
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untergebracht werden, wird für das dritte Kind kein Beitrag verlangt. Der entsprechende 
Betrag wird monatlich von Ihrem Konto abgebucht, daher soll vor dem Kindergartenbesuch 
eine  Einzugsermächtigung unterschrieben werden. 
 
In den Beiträgen ist das sog. Spielgeld (2,50 Euro mtl., je nach Länge des 
Kindergartenbesuches) enthalten. Vom Spielgeld werden Bastelmaterial, Spielmaterial u.s.w. 
gekauft. Zusätzlich werden pro Monat 3,- Euro für Getränke eingesammelt . Für August 
ist kein Getränkegeld zu entrichten. Das Getränkegeld ist auch für die beitragsfreien 
Vorschulkinder zu zahlen. 
 
Ferien / Schließtageregelung 
In der Regel ist der Kindergarten geschlossen während  der Weihnachts-Schulferien, am 
Rosenmontag und Faschingsdienstag, eine Woche nach Ostern, eine Woche nach Pfingsten 
sowie drei Wochen im August.  
Die genauen Schließtage entnehmen Sie bitte der aktuellen Ferienordnung. Während der 
restlichen Schulferienzeiten ist der Kindergarten geöffnet. 
 
 
Anmeldung im Kindergarten / Aufnahmeregelung 
Die Anmeldung für den Kindergartenbesuch ab dem neuen Kindergartenjahr (September) 
erfolgt in der Anmeldewoche (immer Montag bis Donnerstag nach dem Aschermittwoch). 
Der Termin wird durch Aushang an der Kindergartentür und durch die örtliche Presse bekannt 
gegeben.  
In dringenden Fällen oder bei freien Plätzen kann die Anmeldung auch während des Jahres 
stattfinden. 
Die Anmeldung muss durch die Personensorgeberechtigten stattfinden. Die bei der 
Anmeldung abgegebenen Personalien werden streng vertraulich behandelt. Die Einteilung in 
die Gruppen erfolgt, so weit wie möglich je nach Anzahl der freien Plätze nach Wunsch der 
Eltern. Die Erziehungsberechtigten erhalten etwa drei bis vier Monate vor 
Kindergartenbeginn darüber Bescheid.  
Bei Abschluss des Anmeldevertrages haben die Kinder einen Nachweis über die 
Früherkennungsuntersuchung vorzulegen. In der Regel wird dieser Nachweis durch die 
Vorlage des ordnungsgemäß abgestempelten und unterschriebenen Kinder-
Untersuchungsheftes des Gemeinsamen Bundesausschusses geführt. Alternativ dazu kann der 
Nachweis durch eine entsprechende ordnungsgemäße Bestätigung des Kinderarztes über die 
durchgeführte fällige Früherkennungsuntersuchung erfolgen. Eventuell dafür anfallende 
Kosten haben die Personensorgeberechtigten selbst zu tragen. 
 
Kinder, die wegen Mangels an freien Plätzen nicht aufgenommen werden können, werden in 
eine Vormerkliste eingetragen. Bei freiwerdenden Plätzen erfolgt die Aufnahme in den 
Kindergarten nach Maßgabe der §2 Abs. 2 aufgeführten Rang- u. Dringlichkeitsstufen 
(Gemeindliche Kindergartenbenutzungssatzung). Demnach wird die Auswahl nach folgenden 
Dringlichkeitsstufen getroffen: 

1. Kinder, die im nächsten Jahr schulpflichtig werden 
2. Kinder, deren Väter oder Mütter allein erziehend und berufstätig sind 
3. Kinder, deren Familien sich in einer besonderen Notlage befinden 
4. Kinder, deren Eltern beide berufstätig sind 

Zum Nachweis der Dringlichkeit sind auf Anforderung entsprechende Belege beizubringen.  
 
Kinder aus anderen Gemeinden können aufgenommen werden, soweit und solange freie 
Plätze verfügbar sind. In diesem Fall muss bei der Heimatgemeinde ein Gastkinderantrag 
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gestellt werden. Die Aufnahme kann widerrufen werden, wenn der Platz für ein Kind aus dem 
Gemeindegebiet benötigt wird. 
 
Abmeldung 
Abmeldungen müssen spätestens einen Monat vor dem Austritt bei der Leiterin erfolgen. 
Während der letzten drei Monate des Kindergartenjahres ist eine Abmeldung nur zum Ende 
des Kindergartenjahres zulässig, ausgenommen bei zwingenden Gründen. 
Der Kindergartenbesuch endet automatisch mit Ablauf des Kindergartenjahres, das dem 
Eintritt der Schule vorangeht. Rückstellungen von der Schule bzw. vorzeitige Einschulungen 
sind der Leitung rechtzeitig bekannt zu geben 
 
Gesundheitszustand des Kindes 
Sollte der Gesundheitszustand des Kindes beeinträchtigt sein, etwa durch Allergien, Epilepsie, 
Bluterkrankheit, Störungen des Herzens, des Bewegungsablaufes, der Sinnesorgane usw.,  
muss dies dem pädagogischem Personal vor dem Kindergartenbesuch mitgeteilt  werden. 
Bei Krankheit oder Abwesenheit der Kinder müssen diese bei der Gruppenleiterin 
entschuldigt werden. Kinder, die akut erkrankt sind, sollten zuhause bleiben. Bei 
ansteckenden Krankheiten ist die Art der Erkrankung mitzuteilen. Der Arzt entscheidet, wann 
das Kind wieder den Kindergarten besuchen darf. Hier kann eine ärztliche Bescheinigung 
verlangt werden. 
Sie erhalten bei der Anmeldung ein Merkblatt zum Infektionsschutzgesetz (Gesundheitsamt). 
Bitte bewahren Sie dieses Merkblatt auf und halten Sie sich an die Anweisungen bezüglich 
Pflichten, Verhaltensweisen und übliches Vorgehen bei Infektionskrankheiten. Merkblätter 
sind jederzeit bei der Leitung erhältlich. 
Bei der Anmeldung ist ein Nachweis für die Früherkennungsuntersuchungen vorzulegen. 
 
Versicherungsschutz 
Auf dem Weg zum und vom Kindergarten sowie im Kindergarten selbst besteht ein 
Versicherungsschutz. Voraussetzung ist allerdings, dass das Kind auf dem Weg keine - außer 
durch die Verkehrssituation begründete - Umwege macht. Verletzungen oder Unfälle im 
Kindergarten bzw. auf dem Weg zum oder vom Kindergarten sind unverzüglich der Leitung 
zu melden, da eine Unfallmeldung an die gesetzliche Unfallversicherung zu geben ist. 
 
Aufsichtspflicht  
Die Aufsichtspflicht des Kindergartens beginnt, wenn das Kind bei Beginn der Öffnungszeit 
am Kindergarten ankommt. Erziehungsberechtigte müssen das Kind bis zur Türe des 
Gruppenraumes bringen und es persönlich dem pädagogischen Personal übergeben. Die  
Aufsichtspflicht endet, wenn das Kind  am Ende der Öffnungszeit den Kindergarten wieder 
verlässt. Für die Aufsicht auf dem Weg zum und vom Kindergarten sind die Eltern zuständig. 
Der Versicherungsschutz bleibt von der jeweiligen Aufsichtspflicht unberührt. 
 
Haftung des Trägers 
Es besteht keine Haftung für Gegenstände wie Brillen, Kleidung, Uhren, Schmuck und 
mitgebrachtes Spielzeug. Es kann viel Ärger vermieden werden, wenn dem Kind wertvolle 
Dinge erst gar nicht mitgegeben werden. 
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Was ein Kindergartenkind so braucht 
 
Bitte statten Sie Ihr Kind mit folgenden Sachen aus: 
 
Kindergartentasche 
Jedes Kind sollte täglich seine Kindergartentasche dabei haben. Kinder, die mit dem Bus 
fahren, sollten Umhängetaschen oder Rucksäcke haben. 
Pausebrot 
Das Mitbringen des passenden Pausebrotes ist uns ein besonderes Anliegen.  Achten sie auf 
ein vollwertiges Pausebrot, z.B. mit einem nahrhaften Brot, Obst oder Rohkost. Eltern sollten 
dem Kind keine Süßigkeiten, Schokolade, Kindermilchschnitten, Kaugummis, Kindercola 
oder ähnliches mitgeben.  
Bitte geben Sie auch keine anderen Getränke mit, denn diese werden von uns bereit gestellt. 
Wir bieten verschiedene hochwertige reine Säfte an (Produktion in unserem Landkreis), die 
wir mit Mineralwasser zu einer Schorle vermischen. In der kälteren Jahreszeit stellen wir 
zudem Tee bereit. 
Turnsäckchen 
Es wäre wünschenswert, wenn jedes Kind ein Turnsäckchen mit Turnschuhen im 
Kindergarten hätte. Feste Hausschuhe, die einen guten Halt bieten und Gummisohlen haben, 
können Turnschuhe ersetzen. Die Turnhalle ist übrigens täglich unter Beaufsichtigung zur 
freien Bewegungsgestaltung (wir nennen es „Bewegungsbaustelle“) bis 9.45 Uhr geöffnet. 
Daher ist es empfehlenswert, wenn das Kind täglich mit bequemer Kleidung und evtl. einem 
T-Shirt unter dem Pulli in den Kindergarten kommt. 
 
Malstifte und Schnellhefter 
Jedes Kind sollte einen Schnellhefter (zum Sammeln seiner gemalten Werke) und Malstifte 
mitbringen. Diese werden in dem Eigentumsfach des Kindes im Gruppenraum aufbewahrt. 
 
Namensschilder 
Eigentum des Kindes wie Hausschuhe, Turnschuhe, Turnsäckchen, Malstifte usw. sollte mit 
dem Namen des Kindes versehen werden 
 
Kleidung des Kindes 
Wir gehen möglichst oft zum Spielen, Toben und Entdecken nach draußen. Kleidung und 
Schuhwerk der Kinder sollten deshalb zweckmäßig und immer dem Wetter entsprechend sein.  
Da im Kindergarten viel „gewerkelt“ wird, können sich die Kinder leicht mit Farben, Kleber 
usw. beschmutzen. Die Kleidung der Kinder sollte daher so gewählt sein, dass sie auch 
schmutzig werden darf. 
 
Geburtstage 
Jedes Kind darf im Kindergarten seinen Geburtstag feiern. Das Geburtstagskind bringt dazu 
einen Kuchen oder andere Esswaren zum Feiern mit.  Die Kinder freuen sich auch über 
gesunde Alternativen wie Obstsalat, Spießchen mit Vollkornbrot und Käse-Rohkost-Mix u.a.  
Falls der Geburtstag auf das Wochenende oder die Ferienzeit fällt, wird er natürlich vor- oder 
nachgeholt.  
Für jedes Kind ist sein eigener Geburtstag ein Höhepunkt im Kindergartenjahr, der bei uns 
mit bestimmten Geburtstagsritualen gefeiert wird (z.B. Geburtstagslieder singen, 
Lebenswünsche singen, dreimal in die Höhe gehoben werden, Geburtstagskrone tragen ...). Es 
genießt es sehr, die meiste Zeit des Tages im Mittelpunkt der Gruppe zu stehen und sogar von 
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den anderen Gruppen als Geburtstagskind eine Beachtung und Würdigung zu erfahren. Das 
Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein erhält an diesem Tag einen großen Zuwachs. 
 

Probleme und Unklarheiten 
Wir bitten Sie, Unklarheiten, Probleme aber auch Anregungen bei uns und mit uns  zu 
besprechen. Gehen Sie am besten sofort zur jeweiligen Erzieherin. Bei längeren Gesprächen 
ist es vorteilhaft, vorher mit der Kindergärtnerin einen Termin zu vereinbaren. Die 
Zusammenarbeit ist für das Wohl der Kinder, für Eltern und Kindergärtnerinnen sehr wichtig. 
 
 
 

Räumlichkeiten und Ausstattung: 
 

         
 

        
                                                          

                
 
Räumlichkeiten und Ausstattung sind unter Berücksichtigung der Anforderungen im 
Bayerischen Kindergartengesetz angeschafft worden. Wir achten darauf, dass 
Außenspielfläche, Räumlichkeiten, Einrichtung und Spielmaterial so beschaffen sind, dass sie 
den kindlichen Bedürfnissen entsprechen. Ebenso wird bei den Innen- und Außenräumen auf 
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einen kindgerechten Maßstab und auf Überschaubarkeit geachtet. Des weiteren wird auf die 
Umweltverträglichkeit der verwendeten Baustoffe und Materialien geachtet. 
Die Gesundheit und Sicherheit der Kinder ist oberstes Gebot.  
 
Grundsätzlich achten wir auf folgende Punkte für eine kindgerechte Raumgestaltung: 
· Die Kinder haben die Möglichkeit, ihre Räumlichkeiten mitzugestalten. 
· Spielsachen und Spielmaterialien sind bis auf bestimmte Ausnahmen so untergebracht, 

dass sie für Kinder frei zugänglich und selbständig greifbar sind. 
· Die Räume sind in unterschiedliche Bereiche gegliedert, die sich inhaltlich ergänzen (z.B. 

Bastel-, Bau-, Kuschel-, Puppenecke) 
· Sie bieten Anreize und sind nicht überfüllt. 
· Sie bieten genügend Raum für Bewegung und Möglichkeiten, um sich zurückzuziehen 
· Einrichtung und Dekoration bestehen aus vielen unterschiedlichen und umweltfreundlichen 

Materialien. Es werden auch Naturmaterialien verwendet 
· Grundsätzlich sind alle Räume gemütlich eingerichtet, so dass sich die Kinder wohl und 

geborgen fühlen. 
· Krippengruppe: Die Sternengruppe im Erdgeschoss wird so  umgestaltet, dass sie den 

Bedürfnissen dieser Altersgruppe entspricht. Den Kindern werden altersgemäße Spiel- und 
Beschäftigungsmaterialien angeboten. Es werden Ecken zum Kuscheln und für ruhige 
Aktivitäten eingerichtet, Bereiche mit vielen Bewegungsmöglichkeiten geschaffen (z.B. 
mit großen Schaumstoffturnklötzen, Schaukelpferd, Ballbad u.a.). Im Gruppennebenraum 
wird ein kleiner Schlafraum eingerichtet, der Waschraum mit einer Wickelkommode 
bereichert. Da die Krippenkinder aus brandschutztechnischen Gründen den Turnraum im 2. 
Obergeschoss nicht benutzen dürfen, werden ihnen Möglichkeiten zum Turnen im 
Gruppenraum und im Gang des Erdgeschosses erschlossen. 

· Der Turnraum bietet den Kindern täglich die Möglichkeit, ihren Bewegungsdrang 
auszuleben. Der Raum ist täglich 1,5 Std. für die „Bewegungsbaustelle“ geöffnet, in der 
freie Bewegungsmöglichkeiten geboten werden. Die Kinder werden dabei von einer 
Kindergärtnerin betreut. 

                 
· Im Musikraum mit Märchenecke können ungestört verschiedene Angebote, wie z.B. 

Musikerziehung, Geschichten hören in verträumter Umgebung, stattfinden. 
· Die Teeküche und der Personalraum können für Teilgruppen ebenso verwendet werden, 

z.B. Backen, Kochen, Vorschulerziehung, Experimentieren usw. 
· Die Außenspielfläche ist so gestaltet, dass sie den Sicherheitsnormen entspricht, Sand wird 

aus hygienischen Gründen einmal im Jahr ausgewechselt. Im Sommer 2007 wurde das 
Gelände umgestaltet und mit Hügeln, einem Tunnel u.a. bereichert. 

· Im Garten wurde das frühere Feuerwehrhaus zu einer Kinderwerkstatt umgewandelt. Dort 
können die Kinder mit funktionsfähigem Werkzeug eigene Ideen kreativ umsetzen. Sie 
lernen, mit verschiedenen Werkzeugen (z.B. Hammer, Säge, Handbohrer ...) richtig 
umzugehen, lernen Sicherheitsregeln kennen und halten diese ein. 
Sicherheitsvorrichtungen wurden durch einen Vertreter des Gemeindeunfallverbandes 
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geprüft. Die Kinderwerkstatt wird nur bei wärmerer Witterung benutzt, da keine Heizung 
vorhanden ist. 

                
 

Pädagogisches Personal 
 
Eine Kindergartengruppe verfügt über 25 Plätze, bei Wechselgruppen (Vor- u. 
Nachmittagsgruppe in einem Raum) über 23 Plätze.  Jede Gruppe ist  mit einer Erzieherin als 
Gruppenleiterin und einer Kinderpflegerin als Zweitkraft besetzt.  
Unser Team zeichnet sich durch eine große Beständigkeit aus. Die Berufserfahrung unseres 
Teams reicht von 7 Jahren bis 26 Jahren. Die Basis für die lange Zusammenarbeit sehen wir 
unter Anderem in der Kooperationsfähigkeit im Team, im Autonomie- u. Kompetenzerleben 
des einzelnen Mitarbeiters und in der Flexibilität. Das Team entwickelt sich gemeinsam stetig 
weiter. 
Erziehungsstile, -ziele, -normen und Wertvorstellungen sind weitgehend übereinstimmend. 
Regelmäßige Teamgespräche bieten den Mitarbeiterinnen die Möglichkeit, ihre Erfahrungen 
und Beobachtungen auszuwerten, ihr fachliches Wissen zu erweitern, Probleme zu 
bewältigen. Die Gespräche dienen weiterhin zur Zielfindung und besseren 
Selbsteinschätzung, sowie zur Planung und Reflexion der Arbeit mit der Gruppe und der 
Gesamteinrichtung. 

 

 
aktuelles Kindergartenteam 

 

von links: Melanie Wallitzer (Erzieherin 
Sonnengruppe), Cornelia Egginger 

(Kinderpflegerin Sternengruppe), Susanne Wagner 
(Kinderpflegerin Regenbogengruppe), Christine 

Markl (Kinderpflegerin Sonnengruppe), Georgine 
Riedl (Erzieherin Mondgruppe - Krippengruppe), 
Monika Kraus (Kindergartenleitung, Erzieherin 
Regenbogengruppe), Silke Ertl (Kinderpflegerin 

Mondgruppe -  Krippengruppe), Antoinette Nock-
Kilger (stellvertretende Kindergartenleitung, 

Erzieherin Sternengruppe)   
 
 
 

                                            
Vanessa Keckeis, Vorpraktikantin ab Sept. 2010                  Julia Stretz, Mutterschutzvertretung von Susanne    
                                                                                               Wagner in der Regenbogengruppe 
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Qualitätssicherung: 
Damit die Qualität unserer Arbeit sichergestellt und weiterentwickelt werden kann, werden 
von den Mitarbeiterinnen regelmäßig Fortbildungsveranstaltungen besucht. Die daraus 
gewonnenen Erkenntnisse werden im Team besprochen. Es wird diskutiert, ob und wie die 
Inhalte in unsere Arbeit eingebaut werden. 
Es werden Fortbildungen aus den Bereichen Pädagogik, Psychologie, Sicherheitserziehung, 
Organisation,  Qualitätsentwicklung u.a. besucht.  
Fortbildungsveranstaltungen werden meist nur von einer Mitarbeiterin, manchmal zwei 
Mitarbeiterinnen gleichzeitig besucht. Inhalte werden bei Teambesprechungen besprochen 
und ggf. Arbeitsmaterial weitergegeben. 
Ebenso werden für wichtig erachtete Informationen aus Fachliteratur im Team besprochen. 
Es findet ein kontinuierlicher fachlicher Austausch mit anderen Institutionen statt, z.B. 
Frühförderstelle, Erziehungsberatung, andere Kindergärten usw. 
Im Kindergartenjahr 2010/2011 nimmt das gesamte Team an der Kampagne „Dialog 
Bildung“ zum Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan teil. Die Teamfortbildung dauert 4 
nicht zusammenhängende Tage. Die Finanzierung übernimmt das Bayerische 
Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen. 
 
Praktikanten:  
Zeitweise arbeiten Praktikanten/innen in unserer Einrichtung mit (im Rahmen ihrer 
Ausbildung oder als Orientierungspraktikum). Derzeit leistet eine Vorpraktikantin ihr ein Jahr 
dauerndes sozialpädagogisches Seminar in der Krippengruppe bzw. Nachmittagsgruppe ab. 
Sie ist an vier Tagen in der Woche im praktischen Einsatz bei uns. 
Ziel ist es zum einen, das Berufsbild einer Erzieherin / Kinderpflegerin kennen zu lernen. Die 
Praktikanten sollen durch Gespräche innerhalb und außerhalb der Gruppe in verschiedenen 
Situationen an genaues Beobachten, Erkennen von Verhaltensmustern, pädagogischen 
Zielsetzungen, Einsetzen von methodischen Möglichkeiten,  Sensibilität gegenüber Kinder- 
Eltern - dem Team herangeführt werden. Sie sollen Situationen kritisch beurteilen können.  
Durch ein Erleben des Kindergartenablaufes verbunden mit zunehmender 
Eigenverantwortung und Selbständigkeit sollen diese Fähigkeiten vertieft und Freude und 
Engagement an diesem Beruf gefördert werden. Durch das Vorbild des Kindergartenteams 
soll Teamfähigkeit und Kollegialität in ihr Verhalten integriert werden. 
In einer Ausbildung stehende Praktikantinnen werden an systematisches Vorbereiten und 
Auswerten von Praxiserfahrungen herangeführt. 
Ziel ist es auch, die in der schulischen Ausbildung erworbene Kenntnisse auf die Praxis zu 
übertragen, die erlernten Fähigkeiten und Fertigkeiten in der Praxis zu erproben und zu üben. 
Die Praktikantinnen werden sich zudem ihrer Erwartungen an ihre berufliche Tätigkeit 
bewusst. 
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Die pädagogische Arbeit im Kindergarten 
 
Unsere pädagogische Arbeit richtet sich nach dem Bayerischen Bildungs- und 
Erziehungsplan (BEP).  
 

Kurze Zusammenfassung des BEP aus dem Bayerischen  
Kinderbildungs- u. –betreuungsgesetz (BayKiBiG): 

 
1. Allgemeine Grundsätze für die individuelle Förderung: 
Das Kind gestaltet entsprechend seinem Entwicklungsstand seine Bildung von Anfang an 
aktiv mit. Das pädagogische Personal hat die Aufgabe, durch ein anregendes Lernumfeld und 
durch Lernangebote dafür Sorge zu tragen, dass die Kinder anhand der Bildungs- u. 
Erziehungsziele Basiskompetenzen erwerben und weiterentwickeln. Leitziel der 
pädagogischen Bemühungen ist im Sinn der Verfassung der beziehungsfähige, 
wertorientierte, hilfsbereite, schöpferische Mensch, der sein Leben verantwortlich gestalten 
und den Anforderungen in Familie, Staat und Gesellschaft gerecht werden kann. 
Die Kinder werden individuell und ganzheitlich entsprechend ihrer sozialen, kognitiven, 
emotionalen und körperlichen Entwicklung gefördert. Die Kinder werden  darin unterstützt, 
sich mit ihren Stärken und Schwächen gegenseitig anzunehmen. Soziale Integration ist zu 
fördern und die Kinder werden bei der Entwicklung ihrer Geschlechtsidentität unterstützt. Auf 
Gleichberechtigung wird hingewirkt.  
Bei der Umsetzung der Bildungs- u. Erziehungsziele arbeitet das pädagogische Personal 
partnerschaftlich mit den primär für die Erziehung verantwortlichen Eltern und dem 
Elternbeirat zusammen. 
 
2. Basiskompetenzen 
Zur Bildung der gesamten Persönlichkeit der Kinder unterstützt und fördert das pädagogische 
Personal auf der Grundlage eines christlichen Menschenbildes die folgenden 
Basiskompetenzen: 
1. die Entwicklung von freiheitlich-demokratischen, religiösen, sittlichen und sozialen 
Werthaltungen, 
2. den Erwerb von personalen, motivationalen, kognitiven, physischen und sozialen 
Kompetenzen, 
3. das Lernen des Lernens 
4. die Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme sowie zur aktiven Beteiligung an 
Entscheidungen, 
5. die Entwicklung von Widerstandsfähigkeit, 
6. die musischen Kräfte sowie 
7. die Kreativität. 
 
3. Ethische und religiöse Bildung und Erziehung; Emotionalität und soziale 
Beziehungen 
Alle Kinder sollen zentrale Elemente der christlich-abendländischen Kultur erfahren und 
lernen, sinn- und werteorientiert und in Achtung vor religiöser Überzeugung zu leben sowie 
eine eigene von Nächstenliebe getragene religiöse oder weltanschauliche Identität zu 
entwickeln. 
Das pädagogische Personal soll die Kinder darin unterstützen, mit ihren eigenen Gefühlen 
umzugehen, in christlicher Nächstenliebe, offen und unbefangen Menschen in ihrer 
Unterschiedlichkeit anzunehmen, sich in die Kinder einzufühlen, Mitverantwortung für die 
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Gemeinschaft zu übernehmen und untereinander nach angemessenen Lösungen bei 
Streitigkeiten zu suchen. 
 
4. Sprachliche Bildung und Förderung 
Kinder sollen lernen, sich angemessen in der deutschen Sprache sowie durch Mimik und 
Körpersprache auszudrücken, längeren Darstellungen oder Erzählungen zu folgen und selbst 
Geschichten zusammenhängend zu erzählen. Sie sollen, Wortschatz, Begriffs- und 
Lautbildung, Satzbau und sprachliche Abstraktion entsprechend ihrem Entwicklungsstand 
erweitern und verfeinern. Dialekte werden gefördert und gepflegt. Der Sprachstand von 
Kindern, deren Eltern beide nicht deutschsprachiger Herkunft sind, ist am Ende des vorletzten 
Kindergartenjahres vor der Einschulung anhand des SISMIK-Bogens (Sprachverhalten und 
Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen) zu erheben. Kinder, 
die nach dieser Sprachstandserheben besonders förderbedürftig sind, ist in Zusammenarbeit 
mit der Grundschule auf der Grundlage der entsprechenden inhaltlichen Vorgaben „Vorkurs 
Deutsch lernen vor Schulbeginn“ oder einer gleichermaßen geeigneten 
Sprachfördermaßnahme durchzuführen. 
 
5. Mathematische Bildung 
Kinder sollen lernen, entwicklungsangemessen mit Zahlen, Mengen und geometrischen 
Formen umzugehen, diese zu erkennen und zu benennen. Kinder sollen Zeiträume erfahren, 
Gewichte wiegen, Längen messen, Rauminhalte vergleichen, den Umgang mit Geld üben und 
dabei auch erste Einblicke in wirtschaftliche Zusammenhänge erhalten. 
 
6. Naturwissenschaftliche und technische Bildung 
Kinder sollen lernen, naturwissenschaftliche Zusammenhänge in der belebten und unbelebten 
Natur zu verstehen und selbst Experimente durchzuführen. Sie sollen lernen, 
lebensweltbezogene Aufgaben zu bewältigen, die naturwissenschaftliche oder technische 
Grundkenntnisse erfordern. 
 
7. Umweltbildung und –erziehung 
Kinder sollen lernen, ökologische 
Zusammenhänge zu erkennen und 
mitzugestalten, ein Bewusstsein für eine 
gesunde Umwelt und für die Bedeutung 
umweltbezogenen Handelns zu entwickeln 
und so zunehmen Verantwortung für die 
Welt, in der sie leben, zu übernehmen. 

 
 
8. Informationstechnische Bildung, Medienbildung und –erziehung 
Kinder sollen die Bedeutung und Verwendungsmöglichkeiten von alltäglichen 
informationstechnischen Geräten und von Medien in ihrer Lebenswelt kennenlernen. 
 
9. Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung und Erziehung 
Kinder sollen lernen, ihre Umwelt in ihren Formen, Farben und Bewegungen sowie in ihrer 
Ästhetik wahrzunehmen und das Wahrgenommene schöpferisch und kreativ gestalterisch 
umzusetzen. 
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10. Musikalische Bildung und Erziehung 
Kinder sollen ermutigt werden, gemeinsam zu singen. Sie sollen lernen, Musik konzentriert 
und differenziert wahrzunehmen und Gelegenheit erhalten, verschiedene Musikinstrumente 
und die musikalische Tradition  ihres Kulturkreises sowie fremder Kulturkreise kennen zu 
lernen. 
                      
11. Bewegungserziehung und –förderung, Sport 
 Kinder sollen ausgiebig ihre motorischen Fähigkeiten erproben und ihre Geschicklichkeit im 
Rahmen eines ausreichenden und zweckmäßigen Bewegungsfreiraums entwickeln können. 
  
12. Gesundheitserziehung 
Kindern soll vermittelt werden, auf eine gesunde und ausgewogene Ernährung und 
ausreichend Ruhe und Stille zu achten. Sie sollen Hygiene- und Körperpflegemaßnahmen 
einüben sowie sich Verhaltensweisen zur Verhütung von Krankheiten aneignen, unbelastet 
mit ihrer Sexualität umgehen und sich mit Gefahren im Alltag, insbesondere im 
Straßenverkehr, verständig auseinandersetzen. Richtiges Verhalten bei Bränden und Unfällen 
ist mit ihnen zu üben. 
 
 
 

Unsere Erziehungsarbeit 
 
Die Grundlage für unsere Erziehungsarbeit sehen wir im Kindergarten als einen Ort 
· der Wertschätzung 
· des Vertrauens und der Sicherheit 
· der gegenseitigen Akzeptanz 
· der angstfreien Entwicklung 
· der Lebendigkeit 
· der aktiven Erlebniserfahrung 
· der Orientierung von Bedürfnissen (nicht Wünschen) 
· von erfahrbarer Demokratie 
· von lebensnahen Wirklichkeiten 
um den Kindern eine ganzheitliche Entwicklungsunterstützung zu geben. 
 
Wir arbeiten nach dem sogenannten „Situationsorientierten Ansatz“, wobei 
wir darunter verstehen: 
· Erkennen, in welcher Lebenssituation sich das Kind befindet und danach handeln 
· Beachten der Entwicklungssituation der Gruppe 
· Bewusstes Erleben und Möglichkeit zur Verarbeitung von 
     a) aktuellen, spontanen Situationen (z.B. freudige u. traurige Erlebnisse,  Entdeckungen ...) 
     b) aktuellen, immerwiederkehrenden Situationen (z.B. Jahreszeiten, Feste wie St. Martin   
         und Weihnachten, bevorstehender Schuleintritt usw.) 
· Erkennen und Aufgreifen von Lebensthemen der Kinder (z.B. Freundschaft, Streit, Geburt 

eines Geschwisterkindes, Tod eines bekannten Menschen oder Tieres, Trennung der 
Eltern, Krankheit usw.) 

· Möglichkeit zur Verarbeitung von Wahrnehmungseindrücken, Gefühlen 
· Förderung in verschiedenen Bereichen unter Beachtung der individuellen Persönlichkeit 

der Kinder. 
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So fördern wir die Basiskompetenzen: 
 
1. Individuelle Kompetenzen: 
 
1. 1. Personale Kompetenzen: 
Selbstwertgefühl, Positive Selbstkonzepte, Autonomie- u. Kompetenzerleben, 
Widerstandsfähigkeit (Resilienz) und Verständlichkeit - Sinnhaftigkeit 
(Kohärenzgefühl) 
Die Basis zur Entwicklung eines positiven Selbstbildes ist das Gefühl, von Erziehern und 
anderen Kindern so angenommen zu sein, wie man ist. Der zwischenmenschliche Kontakt soll 
geprägt sein von liebevoller, respektvoller Zuwendung.  
Wir wollen dazu beitragen, dass sich die Kinder wertvoll fühlen und stolz auf sich und ihre 
Leistungen sind. Wir wollen die Stärken des Kindes erkennen und fördern. Schwächen 
müssen akzeptiert werden und gefördert werden. Das Kind lernt Stärken und Schwächen bei 
sich wahrzunehmen und in positiver Weise damit umzugehen. Es macht die Erfahrung, dass 
Schwierigkeiten überwunden werden können. Durch Erfolgserlebnisse und Lob erkennt das 
Kind „ich kann was“, durch Aufgaben und Pflichten erfährt es „ich bin wichtig, ich habe eine 
wichtige Aufgabe in der Gemeinschaft, mir wird etwas zugetraut, ohne mich geht es nicht“ 
(ohne Pflichten fühlt sich ein Kind unwichtig.) 
Die Kinder erleben bei uns, dass man Fehler machen darf und Verschiedenes ausprobiert 
werden kann . Durch offenen Umgang mit Fehlern lernen die Kinder, ihr Handeln zu 
reflektieren, Schlüsse daraus zu ziehen und gegebenenfalls einen anderen Weg 
auszuprobieren. Es lernt, dass Fehler machen bedeutet, dass man einen anderen Weg finden 
muss und NICHT, dass man schlecht ist. 
Die Kinder erhalten viele Freiräume und Mitbestimmungsmöglichkeiten, sie bringen eigene 
Ideen in den Kindergartenalltag ein und können diese verwirklichen. Sie entscheiden, wann – 
wo – mit wem sie spielen.  Damit entwickelt sich Autonomie- u. Kompetenzerleben. (siehe 
auch: Kindergarten als Lernfeld für gelebte Demokratie) 
Förderung der Widerstandsfähigkeit (Resilienz) - unsere Kindergartenkinder sollen lernen, 
mit Belastungen umzugehen. Wir Erzieherinnen wollen dazu beitragen, indem wir eine 
vertrauensvolle und tragfähige Beziehung zu den Kindern aufbauen, klare Regeln setzen und 
die Kinder unterstützen, wenn sie untereinander Konflikte austragen. Wir suchen gemeinsam 
Problemlösetechniken (durch Gespräche und / oder Rollenspiele) und unterstützen die Kinder 
bei der Umsetzung.  
Entwicklung des Kohärenzgefühles – Verständlichkeit / Sinnhaftigkeit / Überzeugung, 
Situationen bewältigen zu können: Durch viele Gespräche kann das Kind Ereignisse 
nachvollziehen und besser verstehen. Es hat Freude am Leben und hält sein Leben für 
bedeutungsvoll. Unsere wertschätzende Haltung ist hierbei von großer Bedeutung. Wir wollen 
den Kindern den Glauben an einen übergeordneten Sinn vermitteln. Dies geschieht durch 
Gespräche über Religion und philosophische Inhalte, durch religiöse Rituale, Geschichten – 
Märchen, Schutzengel – Mutstein ... Das Kind erkennt, erfährt, erlebt, dass letztendlich das 
Gute siegt. 

 



 19

1.2. Motivationale Kompetenzen: 
Die Kinder erleben bei uns, dass sie ihre soziale und dingliche Umwelt beeinflussen können. 
Dadurch machen sie die Erfahrung, dass sie es schaffen, was sie sich vorgenommen haben 
und dass sie Aufgaben lösen, Probleme bewältigen können. Sie erleben Selbstwirksamkeit. 
Die Kinder lernen, ihr eigenes Verhalten zu steuern – Selbstregulation. Das heißt: 
angefangene Beschäftigungen eine Weile durchhalten können und sich darauf konzentrieren 
können – und wollen. Das heißt auch, dass das Kind lernt, seine Emotionen – vor allem seine 
negativen (wie Wut, Angst und Ärger) – zu regulieren. Ein wichtiger Bestandteil unserer 
Arbeit ist daher, mit den Kindern über positive und negative Gefühle zu sprechen. 
Ein wichtiger Punkt in unserer Arbeit ist die Entstehung von Neugierde. Wir wollen die 
Kinder neugierig machen - neugierig auf diese Welt (Menschen, Tiere, Technik, Geografie 
...)! Die Kinder sollen mit uns gemeinsam lernen Fragen zu stellen und Antworten zu suchen. 
Sie lernen, wie und wo man Antworten finden kann (z.B. Lexikon, Exkursionen ...)  
 
 
1.3. Kognitive Kompetenzen: 
Um die geistige Entwicklung der Kinder zu fördern, legen wir großen Wert darauf, die 
differenzierte Wahrnehmung zu schulen. Tasten – hören – riechen – sehen – fühlen – die 
Kinder lernen ihre Sinnesorgane kennen und entwickeln sie durch verschiedene 
Spielanregungen (z.B. Tastspiele, Geräusche raten ...) Sie lernen auch Merkmale wie Größe, 
Gewicht, Farben  usw. kennen und können diese beschreiben. 
Die Förderung der Denkfähigkeit erfolgt durch das Heranführen zum logischen Denken oder 
durch das Bilden von Hypothesen. 
Das Gedächtnis trainieren wir  durch verschiedene Spiele wie z.B. Memory, durch das 
Nachspielen von Geschichten, kleine Gedichte lernen oder die Inhalte des Gelernten 
wiederholen, über den Tagesablauf berichten ... 
Die Problemlösefähigkeit bei den Kindern fördern wir durch das Lernen aus Fehlern (siehe 
personale Kompetenzen), durch Denkaufgaben, Fragestellungen (bei Geschichten, 
Experimenten, sozialen Konflikten ...)  
Die Kreativität fördern wir in verschiedenen Bereichen, Beispiele: im künstlerischen Bereich 
malen und basteln die Kinder nach eigenen Vorstellungen, im sprachlichen Bereich werden 
Geschichten erfunden und Wortspiele gemacht, im musikalischen Bereich werden 
Geschichten mit Musikinstrumenten untermalt und freie Bewegungen nach Musik gefunden 
und vieles mehr. 
 
1.4. Physische Kompetenzen: 
Das Kind lernt bei uns, grundlegende Hygienemaßnahmen selbständig auszuführen. Durch 
verschiedene Aktivitäten erhält es eine positive Einstellung zu gesunder Ernährung und 
Lebensweise. Es erhält vielfältige Möglichkeiten zur Bewegung (z.B. tägliche 
Bewegungsbaustelle im Turnraum, bewegungsfreudiges Spiel und Tanz im Gang, Aufenthalt 
im Garten und in der Natur), lernt seinen Körper beherrschen und entwickelt 
Geschicklichkeit. 
Das Kind lernt aber auch, sich nach körperlicher und geistiger Anstrengung sich wieder zu 
entspannen. Wir bieten ruhige Rückzugsmöglichkeiten durch die Raumgestaltung an, setzen 
Entspannungsmusik und Mandalas ein, machen Partnermassagen und 
Entspannungsgeschichten, die Kinder lernen Meditationen kennen usw. 
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2. Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext 
 
2.1. Soziale Kompetenzen 
Ziele unserer Arbeit sind der gegenseitige Respekt, Toleranz, Kommunikation, 
Kooperationsfähigkeit und das Gemeinschaftsgefühl. Dazu sprechen wir viel über soziales 
Verhalten und arbeiten Konflikte auch in Rollenspielen auf. Die Kinder sollen lernen, sich ein 
Bild von anderen Personen und deren Gefühlen machen. Konflikte sollen nicht vermieden 
werden, sondern Möglichkeiten zum konstruktiven Umgang damit gefunden werden.  
Sie sollen lernen, die eigene Meinung und Gefühle angemessen auszudrücken, andere 
ausreden zu lassen und anderen zuzuhören.  
Bei verschiedenen Aktivitäten lernen die Kinder, zusammen zuarbeiten 
(Kooperationsfähigkeit). Wir sprechen uns ab, planen gemeinsam, verteilen gemeinsam 
Arbeitsaufträge bei Durchführungen. Das Kind entwickelt das Gefühl, Teil einer 
Gemeinschaft zu sein und wird gerne bereit sein, für diese Gemeinschaft Aufgaben zu 
übernehmen. 
2.2. Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenzen 
Wir Erzieherinnen sind bestrebt, den Kindern christliche und andere verfassungskonforme 
Werte vorzuleben und zu vermitteln. Wir setzen uns gemeinsam damit auseinander und 
prüfen mit ihnen, welche Bedeutung sie für das eigene Verhalten und Erleben haben. 
Dazu gehört auch, dass wir gemeinsam Regeln aufstellen und sie besprechen. Regeln können 
bei guten Argumenten in Kinderkonferenzen geändert werden. 
Moralische Urteilsbildung findet in der Auseinandersetzung im Alltag statt. Wir erzählen den 
Kindern auch Geschichten dazu oder ermuntern sie in Gesprächen. 
Ein großes Ziel ist die Unvoreingenommenheit vor anderen Kulturen, Werten und Sitten, 
sofern sie nicht gegen unsere demokratische Grundordnung verstößt.  Wir vermitteln den 
Kindern Kenntnisse über unsere eigene Kultur sowie über andere Kulturen. Ebenso wollen 
wir Achtung von Andersartigkeit und Anderssein vermitteln, egal ob es sich um 
Persönlichkeiten (Aussehen, Behinderungen, Schwächen) oder Kulturen handelt.  
Unsere Kinder sollen solidarisches Verhalten kennen lernen und selbst leben. „Wir halten 
zusammen und setzen uns füreinander ein.“ 
 
2.3. Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 
Die Kinder lernen im Kindergarten, Verantwortung für ihr eigenes Handeln und Erleben zu 
übernehmen und ebenso Verantwortung für andere zu übernehmen, insbesondere für Jüngere 
und Schwächere.  
Sie erfahren sich auch als Verantwortliche gegenüber der Umwelt und Natur. Wir vermitteln 
ihnen Möglichkeiten den Umweltschutzes  (keinen Abfall wegwerfen, Abfalltrennung, 
respektvolles Verhalten gegenüber Tieren und Pflanzen u.v.m.). 
 
2.4. Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe 
Die Kinder lernen bei uns, Argumente zu bringen, eigene Positionen zu beziehen, andere 
Meinungen akzeptieren können, abzuwägen, Abstimmungen zu machen. Konfliktlösungen 
können auf demokratischen Weg gefunden werden, Kompromisse können geschlossen 
werden. (Mehr dazu siehe Seite 26 ) 
 
3. Lernmethodische Kompetenzen – Lernen wie man lernt 
Weil Aktuelles Wissen nur in einem Prozess des lebenslangen Lernen zu erwerben ist, ist es 
ein wichtiges Ziel, den Kindern Kompetenzen des Wissenserwerbs zu vermitteln, die sie zu 
lebenslangem Lernen befähigen. 
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Dazu schaffen wir für das Kind eine anregende Umgebung und eine emotionale Atmosphäre. 
Das Lernen verläuft spielerisch, es macht Freude und Spaß, regt an zum Experimentieren. Wir 
wollen die Lust am Lernen, am Wissenserwerb wecken. 
Wir schüren ihre Neugierde und zeigen ihnen, wie sie Informationen beschaffen können und 
geben ihnen Möglichkeiten zur Verarbeitung von Informationen. 
Wir führen viele Gespräche mit den Kindern, in denen das Nachdenken und Reflektieren eine 
große Rolle spielt. 
Wir beobachten gemeinsam Vorgänge in der Natur, wir experimentieren, wir suchen in der 
Kindergartenbibliothek Lexika und Sachbücher, um Vorgängen auf den Grund zu gehen, wir 
greifen Erlebnisse auf (z.B. kann das Beobachten  beim Vorbeiziehen einer Schar Zugvögel 
dazu verleiten, Informationen über verschiedene Vögel einzuholen und weitere Aktivitäten 
anzuschließen).  
Fehler dürfen gemacht werden, weil daraus gelernt werden kann. 
„Zeige mir und ich erinnere. Lasse es mich selbst tun und ich verstehe“ 
 
 
Begleitung bei Übergängen (Transitionen) 
 
1. Übergang vom Elternhaus in den Kindergarten 
Um dem Kind den Übergang in den Kindergarten zu erleichtern, ist es sehr wichtig, mit den 
Eltern von Anfang an Kontakt aufzunehmen, Informationen vom Kindergarten zu geben bzw. 
Informationen von den Kindern zu erhalten und somit eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Eltern und Erziehern aufzubauen. 
Der erste Kontakt findet im Anmeldegespräch statt. Wir bieten zudem einen 
Neuanfängerelternabend an. Darin werden Informationen über den Kindergartenalltag und 
unsere Zielsetzungen gegeben, können Fragen gestellt werden und schenken dem Thema der 
Trennung vom Elternhaus und der Hilfen zur Übergangsbewältigung großen Raum.  
Eltern können auch bei Bedarf nach dem Anmeldegespräch und dem Neuanfängerelternabend 
mit uns Gespräche führen. 
Vor dem Eintritt in den Kindergarten können die Kinder bei uns „schnuppern“. Für manche 
Kinder ist es angebracht, einen Schnuppertag zu machen. Für andere Kinder ist es 
vorteilhafter, mehrmals für kurze Zeit den Kindergarten mit den Eltern zu besuchen und 
kennen zulernen. Es lernt dabei die Erzieher, Kinder und Räumlichkeiten – und die 
Geräuschkulisse -  kennen und erlangt dadurch langsam Vertrauen. Wir bieten den Eltern 
auch an, dass sie – falls die Kindergartenkinder im Garten spielen - beim Vorbeispazieren 
öfter für kurze Zeit mit ihren Kindern in den Garten kommen und die Kinder spielen lassen. 
Die zweite Variante des „Schnupperns“ hat sich besonders für sehr unsichere oder ängstliche 
Kinder bewährt.  
Wenn der Eintritt in den Kindergarten stattfindet, bemühen wir uns sehr, sofort eine Bindung 
zu den Kindern aufzubauen und die Persönlichkeit des Kindes kennen zu lernen, um 
angemessen darauf eingehen zu können. Jedes Kind braucht unterschiedliche Hilfen zur 
Eingewöhnung. Daher kommen auch nicht alle neuen Kinder am gleichen Tag in den 
Kindergarten, sondern beginnen ihr Kindergartenleben etappenweise. Jeden Tag kommen 2 
bis 3 Kinder neu hinzu. 
Helfer bei der Übergangsbewältigung der neuen Kinder sind auch die Kinder, die bereits 
längere Zeit den Kindergarten besuchen. Am ersten Tag im neuen Kindergartenjahr sind noch 
keine neuen Kinder anwesend. Diesen Tag nutzen wir, um mit den „alten“ Kindern über den 
Austritt der Schulanfänger und den Eintritt neuer Kindergartenkinder zu sprechen. Wir 
sprechen über Unsicherheiten und mögliche Trennungsschwierigkeiten der neuen Kinder und 
suchen gemeinsam nach Möglichkeiten, wie wir diese Kinder unterstützen können. Dabei 
entwickeln wir das sog. „Tutoring“. Freiwillig stellen sich einige Kinder als „Helferkinder“ 



 22

zur Verfügung.  Die älteren Kinder basteln an diesem Tag ein Begrüßungsgeschenk für die 
neuen Kinder, in dem immer das Gruppensymbol abgebildet ist (Regenbogen, Sonne, Sterne, 
Mond). Am ersten Kindergartentag wird durch dieses Geschenk das neue Kind symbolisch in 
die Gruppengemeinschaft aufgenommen: „Du bist nun ein Regenbogenkind, du gehörst zu 
uns.“ 
 
2. Übergang vom Kindergarten in die Grundschule 
Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule beginnt schon bei Kindergarteneintritt 
durch die Förderung der personalen Kompetenzen, der sozialen Kompetenzen, der physischen 
und kognitiven Kompetenzen, der lernmethodischen Kompetenzen (siehe Punkt 
Vorschulerziehung), durch die Förderung der themenbezogenen Bildungs- u. 
Erziehungsbereiche. 
Wir arbeiten eng mit den Lehrer/innen der Grundschule zusammen und versuchen gemeinsam 
durch verschiedene Aktivitäten den Übergang für die Kinder zu erleichtern. Es finden 
Besuche in der Schule mit verschiedenen Aktionen statt und Besuche der Klassen und / oder 
der Lehrerin im Kindergarten. Schüler der 3. oder 4. Klassen lesen den Kindergarten vor, 
erzählen über bestimmte Themen und bringen dazu Anschauungsmaterial mit.  
Bei Gängen der Erzieher in die Schule (z.B. bei Benutzung der Druckermaschine, 
Überbringen von Post usw.) nehmen wir häufig Vorschulkinder mit, um eine Vertrautheit mit 
Personen und Örtlichkeiten zu entwickeln. 
Um die Vorfreude der Schulanfänger zu erhöhen, bieten wir Eltern-Kinder-Bastelnachmittage 
an, in denen Schultüten gebastelt werden. 
Für die Schulanfänger finden besondere Ausflüge oder Exkursionen statt, z.B. Besuch eines 
Kindermusicals in der Stadthalle, Ausflug nach Reisbach in den Bayernpark, Exkursionen zur 
Polizei u.a. 
Am Ende der Kindergartenzeit findet ein feierliches Abschiednehmen in der Gruppe statt, in 
dem über die vergangene Kindergartenzeit gesprochen wird. Wir sprechen über unsere 
Beziehungen und über die Freude unseres Zusammenseins. Zur Erinnerung erhalten die 
Schulanfänger ein kleines Fotoalbum, in dem seit dem ersten Kindergartentag gesammelte 
Fotos sind. 
Wenn die Schulanfänger Schulkinder sind, ist der Kontakt zum Kindergarten durch die 
Aktivitäten mit der Schule weiterhin – wenn auch nur in kleinem Maße – gegeben und macht 
allen Beteiligten Freude. 
Neben dem Erlangen der verschiedenen Kompetenzen und Fähigkeiten ist unser wichtigstes 
Ziel, bei den Vorschulkindern Freude, Offenheit und Neugierde auf die Schule zu entwickeln.  
 
 
 

So fördern wir die themenbezogenen Bildungs- und 
Erziehungsbereiche: 
 
1. Werteorientierung und Religiosität 
· Gespräche über religiöse Themen 
· gemeinsames Beten, z.B. Tischgebete 
· Meditationen 
· religiöse Feste feiern 
· Besuch in der Kirche (Besichtigung) 
· religiöse Kunst kennen lernen, z.B. 

Bilder, Figuren – selbst als Künstler 

tätig sein, Mandalas malen oder 
gestalten 

· religiöse Feiern in der Kirche oder 
Gottesdienstmitgestaltung 

· Erzählen der Kinderbibel 
· Erzählen von Heiligenlegenden 
· Erleben von religiösen Bilderbüchern 



 23

· Angebote nach dem Vorbild des 
Religionspädagogen Franz Kett 
(Geschichten mit Materialien legen, 
erleben ...) 

· gemeinsame Aktionen mit Eltern  
· Familienfeste wie Taufe oder Hochzeit 

besprechen 
· Schutzengelkette 
· Friedhofsbesuch 
· Wanderungen zum Kreuzweg am 

Himmelberg, zum „Goldenen Kreuz“ 
· religiöses Vorbild geben 

· Kinderkonferenz 
· Exkursionen in die Natur 
· Rituale feiern, z.B. Geburtstagsfeier, 

Adventsfeier 
· Rollenspiele 
· Hilfsaktion – St. Martinsprojekt 
· Kennen lernen von anderen Kulturen 
· Integratives Kooperationsprojekt mit 

der SVE der St.Notkerschule 
 

 
 
 
2. Emotionalität, soziale Beziehung und Konflikte 
· Rollenspiele, Tischspiele, Kreisspiele 
· Bewegungserziehung: Partnerübungen, 

Vertrauensübungen, Gruppenübungen 
· Kinderkonferenz 
· Kindergartenregeln, Gruppenregeln 
· Gespräche 
· Bilderbücher, Geschichten, Märchen 
· Projekte 

· Massage, Spiele zur 
Sinneswahrnehmung 

· Konfliktmanagement 
· Rückzugsmöglichkeiten schaffen 
· altersgemischte Gruppen 
· Elterngespräche 

 
3. Sprache und Literacy: 
· Gespräche 
· Wortspiele, Rollenspiele, Fingerspiele, 

Lieder 
· Gedichte, Reime, Zungenbrecher 
· Aufgaben übertragen 

(Sprachverständnis fördern) 
· Sprachvorbild geben 
· Bilderbücher, Geschichten, Märchen 
· Vorlesen der Schulkinder im 

Kindergarten  
· Vorlesen der Eltern im Kindergarten 
· Kasperltheater, Theaterbesuche 
· Experimentieren mit anderen Sprachen, 

z.B. englische Lieder singen 
· Spielerischer Umgang und 

Experimente mit Buchstaben (Namen 

schreiben, stempeln, mit Anlauttabelle 
spielen ...) 

· Medieneinsatz: CD, Kassetten, DVD, 
Video 

 
 
Kindertheater „Der süße Brei“

 
4. Informations- und Kommunikationstechnik, Medien 
· Einsatz und Umgang mit Büchern, 

Zeitungen, Fotos, Fotoapparat 
· Hör- u. Musikkassetten 
· DVD, Videos 
· Lernspiele am Computer 

· Alltagselektrogeräte entdecken und 
ggf. bedienen können (E-Herd, 
elektrische Ampel, Telefon ...) 
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5. Mathematik 
· Formen, Zahlen und Mengen 

entdecken und kennen, damit 
experimentieren, erfassen 

· Spiele, Würfelspiele 
· Entdeckung des „Zahlenlandes“ 
· Erfassen von Zahlen und Mengen 

durch mathematisches Montessori-
Material  

· Experimente zur Förderung des 
logischen Denkvermögens 

· Mit Uhrzeit, Jahreszeit, Monaten und 
Tagen umgehen lernen 

· Durchführung von Abstimmungen in 
Kinderkonferenzen 

· Spiele zur Raumerfassung 

Lernen durch den lebenspraktischen 
Bereich: Einkaufen (Geld, Mengen), 
Kochen (Mengen, Gewichte), Tisch 

decken (Mengen)  
 

 
Freispiel mit mathematischem Montessorimaterial

6. Naturwissenschaft und Technik 
· Experimente mit der belebten und 

unbelebten Natur 
· Experimente mit Farben 
· Wanderungen, Exkursionen (z.B. 

Wald, Bauernhof, handwerklicher 
Betrieb ...) 

· Verwendung von 
Beobachtungsmaterial, z.B. Lupe 

· Spiele 
· Sachbücher, Lexika 
· Bienenschaukasten in der Schule  
· Kinderwerkstatt 
· Geräte gemeinsam reparieren 

· gemeinsames Kochen und Backen 
 

 
Experimente mit Flüssigkeiten

 
 
7. Umwelt 
· Umweltschutz: Gespräche, 

Mülltrennung, Energie sparen, Achtung 
vor der Natur entwickeln 

· Naturbegegnung: Exkursionen, 
Waldtage 

· Sachbücher, Lexika, Bilderbücher 
· Alltagssituationen einbeziehen 
· Kochen u. gesunde Ernährung 
· Gartenpflege 
 
 
8. Ästhetik, Kunst und Kultur  
· Kindertheater 
· Rollenspiele 

· Theaterbesuche 
· Museumsbesuche 
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· Experimente mit Farben und 
verschiedenen Materialien 

· verschiedene Gestaltungstechniken 
kennen lernen, z.B. Formen, 
Wasserfarben, Fingerfarben, Falten, 
Kleben ... 

· Klassische Musik kennen lernen 
· Angebote mit Musik 
 

· Naturmaterialien sammeln und damit 
kreativ gestalten 

· u.a. 

9. Musik 
· Tanz 
· Lieder 
· Klanggeschichten 
· Singspiele 
· Einsatz von Körperinstrumenten 
· Umgang mit Orff-Instrumenten und 

anderen Musikinstrumenten 
· Bewegung mit Musik (Rhythmik) 
· Sprechverse 
· Malen nach Musik 
· Klassische Musik kennenlernen (z.B. 

Peter und der Wolf u.a.) 
· Einsatz von Musikmedien (CD-Spieler, 

Kassettenrekorder) 
· Theaterstücke mit Musik gestalten 

· Anregungen zum Singen im Elternhaus 
(z.B. Martinsliederbücher basteln, 
Anregungen in der Kindergartenpost) 

· Musikinstrumente gestalten (z.B. 
Rassel) 

· Kirchenorgel besichtigen 
· Meditationen mit Musik   

 
10. Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport 
· tägliche Bewegungsbaustelle (mit 

Verwendung von Materialien aus dem 
Turnraum, Alltagsmaterialien) 

· Bewegungsmöglichkeit in den Gängen 
(Tanzen ...) 

· angeleitete Angebote im Turnraum 
· Bewegungsspiele 
· Bewegungsparcours bauen 

· Wanderungen, Waldtage, Spaziergänge 
im Dorf 

· Aufenthalt im Garten 
· Bewegungsgeschichten u. Reime 
· Tänze 
· Rhythmische Angebote  
· Entspannungsangebote 

 
11. Gesundheit 
· Projekt „Tigerkids – Kindergarten 

aktiv“   („Die kleine Lok, die alles 
weiß“ und der Tiger bringen den 
Kindern jede Menge über eine gesunde 
Lebensweise bei / Getränkestation zum 
kalorienarmen Durstlöschen/ 
Magischer Obstteller/ Tiger-Rennen / 
gemeinsame Essenszubereitung) 

· Gesundheitserziehung durch: 
Gespräche, Bilderbücher, Geschichten, 
Lieder, Spiele, Zubereitung von 

Speisen (u.a. „Sehr-gesundes-
Frühstücksbuffett“), Gedichte, 
Fingerspiele 

· Besuch vom Zahnarzt (LAGZ) mit 
Zahnputztraining 

· Gespräche über Sexualität, Geschlecht 
· Anleitung zu Hygienemaßnahmen 
· Entspannungsangebote 
· Bewegungsförderung 
· Zusammenarbeit mit den Eltern 

bezüglich gesunder Ernährung 
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· Spaziergänge, Waldtage 
· Verkehrserziehung 
· Sicherheitserziehung 

· Feueralarmübungen 
· Erste-Hilfe, Verletzungen versorgen 

      
Zahnputztraining mit Zahnarzt Dr. Schulz                                              Wir bereiten ein „Sehr-                                                                                                                                
                                                                                                   gesundes-Frühstücksbuffett“ zu. 
 
Über das Spiel 
Dem Spiel als wichtigste Erfahrungs-, Verarbeitungs-, Ausdrucks- und Lernform messen wir 
einen sehr hohen Stellenwert bei. Denn Spiel ist: Aktivität, Kreativität, Phantasie, 
Konzentration, Zielgerichtetheit, Selbstbewusstsein, Selbständigkeit, Auseinandersetzung mit 
Menschen und Dingen, Verarbeitung von Erlebnissen und Eindrücken,  Bestätigung, 
gemeinsames Handeln, Lernen,  Umgang mit Materialien, Entdecken, Experimentieren, 
Erkennen und Erfahren, Kontakt, Verständigung und vieles mehr ... 
Im Kindergarten unterscheiden wir zwischen dem Freispiel und angeleiteten Spielen, wobei 
beide Formen ineinander übergehen können. Im Freispiel kann das Kind wählen, ob, was, wo, 
wie, wie lange und mit wem es spielt. 
Die Spielräume bieten Möglichkeiten zur Aktivität, aber auch zum Rückzug, zum 
Mitgestalten und Verändern. 
Dabei stehen die Kindergärtnerinnen den Kindern (wenn nötig oder gewünscht)  hilfreich zur 
Seite. Sie initiieren, begleiten, beobachten und regen dazu an. Es gibt viele Spielformen, z.B.: 
Funktionsspiele, Bewegungsspiele, Konstruktionsspiele, Rollenspiele, Regelspiele ... 

 
Kinder bauen aus Lego Fußballspieler und machen ein Match.     

                        
Der Tagesablauf 
Vorhersehbare und wiederkehrende Elemente sind wichtig für die emotionale Sicherheit und 
die Orientierung der Kinder 
Der Tagesablauf wird möglichst offen gestaltet, um auf die individuellen Bedürfnisse der 
Kinder flexibel eingehen zu können. 
Freispiel: Die Kinder können ihre Aktivitäten selbst aussuchen und je nach Bedürfnis alleine, 
in der Gruppe oder mit dem pädagogischen Personal spielen. 
Daneben werden verschiedene gezielte Aktivitäten und Spiele mit einzelnen Kindern oder in 
der Kleingruppe durchgeführt. Dabei werden die Bedürfnisse, Fähigkeiten  und der jeweilige 
Entwicklungsstand der einzelnen Kinder berücksichtigt. Solche Aktivitäten sind 
beispielsweise kreatives Gestalten,  Bewegungsbaustelle, Vorschulerziehung, 
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Neigungsgruppen  usw. Dabei werden auch Angebote zusammen mit Kindern und Erziehern 
von anderen Gruppen gemacht. 
Wir praktizieren die gleitende Pause, um den individuellen Essbedürfnissen der Kinder 
gerecht zu werden. Sie entscheiden selbst, wann und wie lange sie Brotzeit machen wollen. 
Häufig werden am Ende eines Kindergartentages Aktivitäten in der Gesamtgruppe angeboten, 
z.B. gemeinsames Singen und Spielen, Geschichten, Gespräche usw. Wir haben die Erfahrung 
gemacht, dass eine gemeinsame Zusammenkunft im Kreis am Teppich, im Stuhlkreis oder im 
Märchenraum für die Kinder ein wichtiges Element im Tagesablauf ist, das sie neben neuen 
interessanten Eindrücken und Erlebnissen auch zur Ruhe kommen lässt. 
Wir halten uns sehr häufig im Garten oder in der Natur auf, um dem Bewegungsdrang, dem 
Entdeckungs- und Forschungsdrang des Kindes genügend Raum zu geben. 
 
 
 
 
 
Unser Kindergarten als Lernfeld für gelebte Demokratie  
Die Kinderbeteiligung ist ein wichtiger Schwerpunkt in unserer Arbeit. 
Was heißt das? 
Die Kinder werden als Betroffene in Entscheidungsprozesse einbezogen. Wir ermöglichen es 
ihnen, ihren Alltag und Lebensraum mitzugestalten.  
Was heißt das nicht? 
Die Kinder machen nicht nur das, was sie wollen. 
Sie lernen vielmehr ihre Bedürfnisse und Ideen wahrzunehmen und sie sprachlich in der 
Gruppe zu äußern. Sie lernen zu erklären, warum ihnen bestimmte Dinge wichtig sind. In der 
Gesamtgruppe oder in der Kleingruppe wird besprochen und abgestimmt.  
 
Die Kinderbeteiligung ist ein wichtiges Lernfeld für die Vorbereitung der Kinder auf die 
Schule und auf das spätere praktische Leben. 
Die Kinder lernen bei uns: 
· Verantwortung für sich und andere zu übernehmen und für andere ein Vorbild zu sein. 
· eigene Sichtweisen (Gefühle, Bedürfnisse, Wünsche, Kritik, Meinungen) zu erkennen, zu 

äußern, zu begründen und zu vertreten; dies stärkt zugleich die Sprachkompetenz 
· ihre eigenen Interessen zu entdecken und zu formulieren und diese mit anderen Interessen 

in Einklang zu bringen. Kinder, die ihre Interessen erkennen und vertiefen, werden 
neugieriger. Sie lernen, ihren eigenen Fragen selbständig nachzugehen. 

· anstehende Aufgaben und Entscheidungen gemeinsam zu lösen bzw. zu treffen. Dabei 
lernen sie Gesprächsregeln kennen und anzuwenden, einschließlich der notwendigen 
Gesprächsdisziplin (still sitzen, zuhören können, ausreden lassen). Sie können 
Teamfähigkeit und Teamgeist entwickeln. 

· bei Meinungsverschiedenheiten und unterschiedlichen Interessenlagen aufeinander 
zuzugehen und Kompromisse einzugehen und damit eine gemeinsame Lösung 
auszuhandeln, die auf einen Interessenausgleich abzielt. Sie lernen zwischenmenschliche 
Konflikte über eine faire Auseinandersetzung auszutragen und einer Lösung zuzuführen. 
Auf diese Weise eignen sie sich Fähigkeiten und Techniken an, die für eine konstruktive 
Gesprächs- und Streitkultur und ein gutes Konfliktmanagement erforderlich sind. Sie 
lernen, sich damit abzufinden und es auszuhalten, wenn die eigenen Meinungen und 
Interessen nicht zum Zuge kommen (Frustrationstoleranz) und sich der 
Mehrheitsentscheidung zu fügen. 

· die Erkenntnis und Erfahrung, dass man auf seine Umgebung einwirken, etwas erreichen 
und selbst etwas bewirken kann und damit auch die Verantwortung für die entsprechenden 
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Auswirkungen tragen muss. Nach und nach entwickeln sie die Fähigkeit, bewusst 
Entscheidungen zu treffen. Erfolgreiche Einflussnahme stärkt das Selbstwertgefühl, macht 
Mut und gibt Kraft für die nächste Herausforderung. 

· Mit der Zeit entwickeln sie eine Haltung, sich zuständig zu fühlen für die eigenen Belange 
und die der Gemeinschaft. Sie erlangen Sicherheit im Umgang mit demokratischen 
Aushandlungsprozessen (außerdem werden sie im mathematischen Bereich gefördert, da 
sie bei jeder Abstimmung die Stimmen der Pro- und Contrameinungen zählen müssen. 
Anschließend erfolgt der Vergleich der Zahlenmengen und die Ermittlung des daraus 
resultierenden Ergebnisses.) 

 
Kinderkonferenz 
In allen Gruppen finden jeden Montag morgens eine Kinderkonferenz statt. Die Kinder 
erhalten dabei die Gelegenheit, von ihren Erlebnissen zu erzählen, ihre Gefühle zu schildern 
und ihre Wünsche zu äußern. Sie erfahren von den anderen Kindern, was diese bewegt.  
Weitere Inhalte, die gemeinsam in der Kinderkonferenz besprochen werden, sind: 
· Regeln für das gemeinsame Leben, Spielen und Lernen im Haus, im Garten und in 

Exkursionen 
· Besprechen von Konflikten / Nachspielen von Konflikten, um andere Perspektiven 

einnehmen zu können / gemeinsam mögliche Lösungen suchen und finden / „So-tun-als-
ob-Spiele“ 

· Vorschläge zu Aktivitäten, Planungen von Projekten, Abstimmungen (z.B. Projekte, 
Wochenplanung, Raumgestaltung) 

Bei anstehenden Abstimmungen achten wir darauf, dass vorher das Für und Wider diskutiert 
wird, verschiedene Aspekte beachtet und angeschaut werden. Die Abstimmungen werden von 
den Kindern ausgezählt und die Zahlen verglichen. 
Wenn ein Kind oder eine Erzieherin an anderen Tagen den dringenden Bedarf an einer 
gemeinsamen Absprache hat, kann es jederzeit eine Kinderkonferenz einberufen. 
Die jüngeren Kinder sind oft nur Beobachter, die sich im Lauf der Zeit zum aktiven 
Teilnehmer entwickeln. 
 
 
Projekte  
In geplanten oder auch spontan entstandenen Projekten, die sich auf die Erlebniswirklichkeit 
der Kinder beziehen, lernt das Kind handelnd in Situationen. Es umfasst verschiedene Spiel 
und Arbeitsformen und soll  das Kind ganzheitlich, d.h. geistig, seelisch und körperlich 
erreichen (entdecken, erleben, erfassen durch Einbeziehen aller Sinne).  
Beispiel – jährliches Projekt „Mein Körper, gesunde Ernährung, Zahngesundheit“: wir 
entdecken unseren Körper durch das Gestalten eines „Das-bin-ich-Bildes“ (mit Handabdruck, 
Fußabdruck, messen der Körpergröße und wiegen des Gewichtes - aufschreiben dieser Daten, 
aufkleben einer Haarsträne, malen der Augenfarbe, ausschneiden von entsprechenden 
Geburtstagskerzen) Geschichten über verantwortungsvolles bzw. gefährdendes Verhalten 
gegenüber der eigenen Gesundheit / Geschichte von Karius und Baktus mit Malen dieser 
Zahnteufelchen, Zahnputztraining mit dem Zahnarzt, Zubereiten eines „Sehr-gesunden-
Frühstücksbuffets“, gemeinsames Kochen von gesunden Speisen wie Gemüsesuppe u.a. 
Andere Projekte: St. Martinsprojekt – St. Martin hilft, auch Kinder können helfen / die 
Feuerwehr  / die Bienen (Zusammenarbeit mit der Grundschule) / Farbentage / Entdeckungen 
im Zahlenland und vieles mehr 
Es finden jedes Jahr Projekte statt, die sich aus dem Jahreslauf bzw. aus religiösen Festen 
ergeben, z.B. Erntedank, Nikolaus, Weihnachten, Fasching, Ostern. 
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Über das Projekt „TigerKids – Kindergarten aktiv“  
Im Herbst 2009 ist das 3-Jahres-Projekt „Tigerkids – Kindergarten aktiv“ angelaufen, dass 
durch die AOK und die Stiftung Kindergesundheit gefördert wird. Dieses Projekt bezieht sich 
auf ausreichend Bewegung und eine gesunde Ernährungsweise.  
Kinderernährung ist weit mehr als nur das reine Wissen um die Relation der Nährstoffe. 
Bereits in den ersten Lebensjahren werden Vorlieben entwickelt, die noch für das 
Erwachsenenalter prägend sind. Eines unserer Ziele ist es, die Kinder an mehr Obst und 
Gemüse zu gewohnen, um die Nährstoffversorgung zu verbessern und das Risiko für 
Übergewicht langfristig zu senken.  
Um dies zu erreichen, erhielten wir durch die Sponsoren AOK und die Stiftung 
Kindergesundheit eine 2-tägige Fortbildung für jede Mitarbeiterin und einen sehr 
ausführlichen Leitfaden. 
Neben der gesunden Ernährung ist es auch wichtig, dass sich Kinder sehr viel bewegen. Oft 
führen die heutigen Lebenssituationen der Kinder dazu, dass sie sich zu wenig bewegen. 
Mögliche Folgen davon sind Verhaltens- und Wahrnehmungsstörungen, aber natürlich auch 
Übergewicht. Langfristig kann ein stark erhöhtes Risiko für Folgeerkrankungen wie 
Zuckerkrankheit, Bluthochdruck und frühzeitig auftretende kardiovaskuläre Erkrankungen 
wie Herzinfarkt und Schlaganfall auftreten. Wir Erwachsenen haben die Chance, hier 
gesundheitsfördernd einzugreifen. Im Kindergarten kann die Bewegungs- und 
Ernährungserziehung gut in die allgemeine Erziehungstätigkeit integriert werden, da sich 
viele Ansatzmöglichkeiten dazu ergeben. 
 
Das Projekt „TigerKids“ verfolgt 6 Hauptziele, um die Kinder an eine kalorienärmere, 
gesündere Ernährung heranzuführen und genügend Bewegung in den Alltag einzubauen.  
Wir wollen erreichen, dass die Kinder mehr Obst und Gemüse essen und dadurch von sich aus 
weniger zu kalorienreichen Dickmachern greifen. Daher sind unsere Ziele: 

1. Wir bewegen uns gezielt durch zahlreiche Bewegungsspiele und erweiterte 
Bewegungsräume. 

2. Wir essen täglich Obst und Gemüse (empfohlen: 5 x täglich – dabei reichen jeweils 
kleine Portionen aus.) 

3. Wir trinken viel kalorienarme 
Durstlöscher wie Wasser, Kräuter- 
u. Früchtetees sowie stark 
verdünnte Fruchtsaftschorlen. 

4. Wir achten auf Rituale beim Essen 
und eine gemütliche Atmosphäre 
bei Tisch. 

5. Wir belohnen und verstärken 
erwünschtes Verhalten nicht mit 
Süßigkeiten. 

 
Um die hochgesteckten Ziele zu erreichen, wurden für das Projekt folgende Elemente 
entwickelt: 

· Tiger-Rennen-Poster zur Optimierung der mitgebrachten Pausenverpflegung 
· Getränkestation zum kalorienarmen Durstlöschen, an der sich die Kinder jederzeit 

bedienen können.  
· Der Magische Obstteller, der stets gefüllt (daher magisch) alle Kinder zu mehr Lust 

auf Frisches und Gesundes anregt. Das Obst und Gemüse wird von den Kindern 
mitgebracht, gemeinsam in kleine Häppchen geschnitten und appetitlich auf einen 
großen Teller angerichtet. Die Kinder können sich jederzeit bedienen. 
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· Zwischendurch gemeinsames, gesundes Frühstück, um die Kinder an gesunde, 
kalorienarme Nahrung zu gewöhnen (gemeinsame Zubereitung) 

· Den Holzzug, um den Kindern „Die kleine Lok, die alles weiß“ näherzubringen und 
ihnen wichtige Ernährungsinhalte anschaulich zu vermitteln. 

 
Wichtig ist auch eine Verhaltensschulung, da Kinder eine rein kognitive Wissensvermittlung 
nicht auf ihr eigenes Ernährungsverhalten übertragen. (Die Theorie bringt wenig) Sie ahmen 
nur ihre Vorbilder (Eltern, Kindergärtnerin) nach = Modell-Lernen. 
 
Das Konzept steht auf drei Säulen 

· Aktivitäten für Kinder 
· Ernährungs- und Bewegungskonzept für Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen 
· Elternarbeit mit Informationsabenden, Tipp-Cards zum Sammeln (4x im Jahr) und 

Elternbriefen (2 x im Jahr) 
 
Für das Projekt steht uns ein wichtiger Helfer zur Seite – der Tiger. In jeder Gruppe führt die 
Handpuppe des Tigers verschiedene Angebote durch, spricht mit den Kindern, ist durch sein 
„Ernährungsverhalten“ Vorbild für die Kinder, regt sie zu einer gesunden Ernährungsweise an 
und er ist einfach ein kleiner Held bei den Kindern. Der Tiger sorgt auch dafür, dass unser 
Projekt einfach nur Spaß macht und Freude bringt. Die Gruppendynamik führt oftmals dazu, 
dass Kinder auch zubereitete Lebensmittel essen, die sie unter den gewohnten Umständen zu 
Hause nicht verzehren würden, wie es auch ein Sprichwort aus Kenia ausdrückt: 

„Wenn mehrere Kinder zusammen essen, wird das Essen nicht kalt.“ 
 
(große Teile entnommen aus: TigerKids – Kindergarten aktiv, Leitfaden für Erzieherinnen zur Ernährungs- und 
Bewegungserziehung) 

 
 

Unser neuer Freund  Tiger führt die Kinder durch eine Schnitzeljagd quer durch das Dorf. 
 
 
 

Projektgruppen  
Wir bieten gruppenübergreifende Projektgruppen in nicht regelmäßigen Abständen an. Die 
Kinder werden vor jedem Projekt in ihren Kindergartengruppen darüber informiert und sie 
können sich selbst  anmelden. Dabei lernen sie auch Kinder und Erzieherinnen der anderen 
Gruppen kennen und führen mit ihnen gemeinsam die Projekte durch.  
 Die Bildung und Erziehung aus verschiedenen Bereichen erhalten dadurch einen zusätzlichen 
Schwerpunkt, der Kinder in ihren besonderen Interessen und Fähigkeiten unterstützen und 
bereichern sollte.   
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Angebote der Projektgruppen: 
(Text teilweise dem Bayer. Bildungs- und Erziehungsplan entnommen) 
 
· Theater, Spiel und Musik / Feste und Feiern                                                                                                            

In der Projektgruppe „Theater, Spiel und Musik“ spielen wir Bilderbuchgeschichten, 
Erzählungen, Legenden, Märchen und Gedichte nach. Wir setzen manchmal  musikalische 
Elemente (Körperinstrumente, Orff-Instrumente u.a.) ein. Die Kinder des 
Minitheaterclubs dürfen auch Theateraufführungen für andere Kindergartenkinder oder 
Eltern machen (z.B. Gestaltung der Martinsfeier, Sommerfestvorführung, Adventsfeier 
u.a.).                                           Wir regen die Kinder an, eigene Gestaltungs- und 
Ausdruckswege zu entdecken (bildnerisch-plastisch, mimisch, gestisch, sprachlich). Dabei 
entfalten sie Vielfalt und Beweglichkeit im Denken und Handeln. Die Kinder nehmen 
Körpersprache bewusst wahr und erkennen, wie diese auf andere wirkt und Beziehungen 
beeinflussen kann. Wir wollen Freude und Interesse an Laut- u. Wortspielen wecken. Die 
Kinder schlüpfen in verschiedene Rollen und übernehmen dabei die Perspektive anderer. 
Bei uns erleben die Kinder Spaß, Freude und Gestaltungslust, sie erfahren Wertschätzung 
und Anerkennung – alles dient der Voraussetzung für kreatives, phantasievolles Spielen, 
Arbeiten und Lernen.  In dieser Projektgruppe erfahren die Kinder spielerisches Darstellen 
als Gemeinschaftsprozess mit anderen. Sie können sich für die eigenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten begeistern und staunen über die Ideen anderer. Sie können sich von diesen 
anregen lassen und weiter entwickeln.                                                                                                                                  

                   
Kindertheater „Der Hase und der Igel“               Wir spielen die Weihnachtslegende. 

 
 

 
· Experimentiergruppe                                                                                         

Experimente und Versuchsreihen zu naturwissenschaftlichen und technischen Aspekten 
sind ein wichtiger Baustein dieses Bildungsbereiches. Kinder haben viel Spaß an 
Experimenten, da sie viel sichtbar machen und viele interessante Beobachtungen 
ermöglichen. Teilweise werden sie in Projekte eingebettet, d.h. ganzheitlich und 
bereichsübergreifend bearbeitet. Dadurch erhalten die Kinder intensivere Zusammenhänge 
und höhere Lerngewinne (Beispiel: Experimente mit Licht und Schatten während der Zeit 
um St. Martin, in der das Thema Licht und Dunkelheit einen großen Raum einnimmt).            
Die Auswahl der Themen und Experimente ist altersgerecht. Die Kinder können alle 
Experimente selbst durchführen, somit werden die Hintergründe für Kinder in diesem 
Alter verständlich. Es werden Materialien wie z.B. Wasser, Sand, Luftballons, Kerzen, 
Taschenlampen, Magnete u.a. verwendet.                                                                                               
Während der Durchführung lernen die Kinder den Aufbau einer Versuchsanordnung 
kennen und erhalten viel Gelegenheit zu selbsttätigen Wiederholungen dieser Versuche. 
Durch systematisches Beobachten, Vergleichen, Beschreiben und Bewerten lernen die 
Kinder, naturwissenschaftliche und technische Vorgänge bewusst wahrzunehmen. Es wird 
die Beobachtungsgabe und ihr Artikulationsvermögen beim Beschreiben der 
Beobachtungen gesteigert. Vom Experiment können sie Antworten auf ihre Fragen 
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ableiten und dabei eigene Ideen und Hypothesen erstellen, die sie in Kooperation und im 
Austausch mit den anderen Kindern und der Erzieherin auf ihre Richtigkeit hin 
überprüfen. Dieser Erkenntnisgewinn soll ihre Freude und Neugier an weiteren 
Experimenten vorantreiben.                                                                                       

· Beispiele für Experimente: Licht – 
durch welche Dinge dringt Licht und 
welche nicht? Schattenspiele mit 
Lichtquellen .../  Ist Luft nichts? 
Experimente mit Kerzen, Gläsern und 
Wasser (Kerzen gehen ohne Luft im 
Glas aus, Luft erzeugt im Wasser 
Blubberblasen ... /  Warme Luft dehnt 
sich aus ... 

 

 
 

 
 

· Computerclub                                                                                                              
Der Einstand im Computerclub beginnt mit dem Computerführerschein für Kinder. Ziel 
ist, die Kinder technisch an den Computer heranzuführen. Sie lernen Begriffe wie 
Programm, Tastatur, Maus ... Praktische Tätigkeiten am PC und der Umgang mit der 
Maus stärken zugleich die Feinmotorik. Sie lernen, die grundlegenden 
Computerfunktionen zu nutzen. Als Zugangsberechtigung zum PC erhalten sie einen 
Computer-Führerschein.                                                                                                     
Den Kindern werden geeignete, altersentsprechende Lern-, Spiel- und Malprogramme 
angeboten. Die Nutzungszeit soll bei kleinen Kindern grundsätzlich kurz ausfallen, mit 
zunehmendem Alter kann sie ansteigen. Wir halten uns an den im Bayerischen Bildungs-
und Erziehungsplan empfohlenen Richtwert 20 bis 30 Minuten.                                                                                               
Die Kinder sollen im Computerclub aber auch das Internet als Recherche-Instrument 
kennenlernen und nutzen. So wird der Computer nicht nur als ein Unterhaltungsmedium 
erlebt, sondern als Mittel zum Wissenserwerb.  Der PC wird aber auch als Gestaltungs- 
und Ausdrucksmittel genutzt, z.B. bei Arbeiten mit Kreativprogrammen.          

                        
 
Exkursionen und Naturbegegnungen 
 

 
 

In Exkursionen entdecken die Kinder ihre Umwelt und werden dadurch angeregt, sich mit 
bestimmten Themen auseinander zusetzen. Sie erweitern ihr Verständnis und ihr Wissen. 
Mögliche Exkursionen: Besuch eines Kindertheaters in der Stadthalle, Besuch  einer 
geeigneten Ausstellung im Stadtmuseum, Besuch bei der Feuerwehr, Besuch bei der Polizei, 
wir entdecken Bereiche unseres Ortes, wir entdecken unsere Pfarrkirche u.v.m. 
Regelmäßig wandern wir in die Umgebung unseres Dorfes durch Wiesen, Felder oder 
Wälder. Damit erhalten die Kinder einen Bezug zur Natur, lernen sie kennen und achten. Sie 
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entdecken Schönheit und Ästhetik in der Schöpfung. Sie nehmen die Umwelt mit allen Sinnen 
wahr, beobachten bewusst einzelne Umwelt- und Naturvorgänge und setzen sich mit diesen 
auseinander.  Sie erkennen die Notwendigkeit des Umweltschutzes und lernen 
umweltbewusstes Verhalten. Sie identifizieren sich als Umweltschützer.  

        
 

Besonders die Vorschulkinder machen regelmäßig Abenteuertage in der Natur. Dabei wird 
häufig lange Zeit im Wald, an einem Bach oder an einer Wiese gespielt. Es werden Lager 
gebaut, auf Bäume geklettert, Abenteuerspiele gemacht . Die Kinder werden angeregt, mit 
offenen Sinnen durch die Natur zu gehen und Abenteuer zu suchen – die auch immer 
gefunden werden (z.B. Durchquerung eines „Dornendschungels“, Überspringen eines Baches 
(in der Phantasie ein gefährlicher Fluss), Beobachten von Tieren, Entdecken von Spuren, 
Finden von Naturschätzen ...). Manchmal begegnen wir Gemeindebürger, die uns interessante 
Dinge zu zeigen haben (z.B. Teich) Die Kinder lernen die heimische Flora (giftig, ungiftig, 
heilkräftig) und Fauna kennen – und achten.  

 
Naturbegegnungen ... 

 

                                        
                          ... im Frühling                                                  ... im Sommer 
 
 

                                 
                          ... im Herbst                                                               und im Winter 
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Über die Vorschulerziehung 
Vorschulerziehung bedeutet für uns, die Kinder während der gesamten Kindergartenzeit - 
ohne Leistungsdruck - auf die Schule vorzubereiten. Die Kinder werden einzeln,  in 
altersgleichen oder altersgemischten Kleingruppen sowie in der Gesamtgruppe gefördert. 
Grundsätzlich sollen die Angebote so gestaltet sein, dass sie auch die Phantasie und 
Kreativität der Kinder fördern. Wie bereits erwähnt, beinhaltet die Vorbereitung auf die 
Schule z.B. das Entwickeln  sozialen Handelns, Förderung von Selbstvertrauen, 
Selbstsicherheit und Selbständigkeit, Konfliktfähigkeit, die Entfaltung der Kreativität, 
spielerisches Lernen im Umgang mit Materialien und Techniken, musische Erziehung, das 
Verstehen der Umwelt, Förderung des kognitiven Bereiches (Merkfähigkeit, logisches 
Denken, Unterscheidungsfähigkeit, Kennen von Farben u. Formen, Spracherziehung, 
Mathematische Bildung.)  
Am Wichtigsten erachten wir dabei, dass die Erziehung des Kindes mit dem Leitsatz der 
berühmten Pädagogin und Ärztin Maria Montessori stattfindet: „Hilf mir, es selbst zu tun“.  
Wir wollen die Umwelt des Kindes so gestalten, dass es neugierig und interessiert an die 
vielen Dinge des Lebens herangeht, die es zu entdecken und erobern gilt. Ein weiterer Satz 
von Maria Montessori bildet einen Grundstein unserer Arbeit: „Es ist nichts im Geist, was 
nicht vorher in den Sinnen war.“ 
 
Fester Bestandteil der Vorschulerziehung sind verschiedene Projekte, z.B.: 
Projekt  Sprache und Spiel - Förderung der phonologischen Bewusstheit – zur Erleichterung 
des späteren Lese- und Rechtschreiberwerbes                                                                          
Sprache bewusst erleben – phonetisches Bewusstsein erlangen; akustisches Training – 
hinhören auf Gesprochenes und Erzähltes, Wortspiele, Reime; orales Training – genaues 
Aussprechen verschiedener Laute, zugleich Beobachtung des Mundes im Spiegel oder durch 
Gruppenmitglied, Pustespiele; Rollenspiele zu Geschichten 
 
Projekt  „Entdeckungen im Zahlenland“ – Durch die Geschichten des Zahlenlandes und 
das Erleben der Geschichten lernt das Kind eine märchenhafte Welt der Mathematik, der 
Zahlen und Formen kennen, in die es mit seiner Phantasie und Kreativität eintauchen und 
dabei Grundlegendes über seine Umwelt erfahren kann. Durch die Verwendung von 
mathematischem Montessori-Material werden sie angeregt, mit Mathematik zu spielen, zu 
entdecken, zu experimentieren, von sich aus kleinere Rechnungen anzustellen, Mengen und 
Formen zu erforschen und Spaß dabei zu haben. Es lernt dadurch Zahlen und Formen kennen. 
Im Lauf der Zeit erkennt es die geschriebenen Zahlen von 1 bis 10 und grundlegende Formen 
wie Quadrat, Kreis, Dreieck, Rechteck ... 
 
Wir wollen die Kinder beim Übergang in die Grundschule begleiten und diesen erleichtern. 
Dazu arbeiten wir eng mit der Grundschule zusammen. Es finden ab und zu gemeinsame 
Aktivitäten mit Schulkindern und Lehrern in der Schule oder im Kindergarten statt. 
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Bildung, Betreuung, Erziehung von Kindern mit 
besonderem Förderbedarf / Dokumentations- u. 

Beobachtungsverfahren 
 
Wir sind bestrebt, durch Beobachten und Dokumentieren, durch Aktivitäten mit den Kindern 
Entwicklungsverzögerungen oder Entwicklungsauffälligkeiten  zu erkennen. Bei Verdacht auf 
Vorliegen einer Entwicklungsgefährdung erfolgt eine vertiefte Beobachtung, die sich auf 
folgende Aspekte bezieht: 
· Entwicklungsrückstände in den Bereichen: Sprechen und Sprache; kognitive Entwicklung; 

Wahrnehmung, Motorik 
· Verhaltensauffälligkeiten 
· Körperliche Gesundheit 
· Familiäres und soziales Umfeld 
Danach ist abzuwägen, ob eine spezielle Förderung notwendig ist.  
Dazu ist eine intensive Zusammenarbeit mit den Eltern unabdingbar, in der Gespräche geführt 
werden, Beobachtungen besprochen werden und Wege der gemeinsamen Förderung gesucht 
und durchgeführt werden. Wichtig sind für uns auch die Gespräche im Kindergartenteam, in 
denen ebenfalls nach Förderungswegen gesucht wird. (Anmerkung: Wir unterliegen der 
Schweigepflicht und so werden keine Inhalte dieser Gespräche nach außen gegeben).  
 
Um erforderliche Daten und Kenntnisse über die Entwicklung des Kindes zu erhalten, 
verwenden wir  zwei verschiedene Beobachtungsverfahren: Seldak (Sprachentwicklung und 
Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern) und Perik (Positive Entwicklung und 
Resilienz im Kindergartenalltag). Für die Ermittlung des sprachlichen Entwicklungsstandes 
von Migrantenkindern wird das Beobachtungsverfahren Sismik (Sprachverhalten und 
Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen) angewandt. Alle drei 
Beobachtungsverfahren sind in bayerischen Kindertageseinrichtungen inzwischen 
verpflichtend. 
Zusätzlich werden Beobachtungen in Portfolios (Sammlung von Objekten, Sammelmappe) 
und mit zusätzlichen Beobachtungsbögen dokumentiert. 
 
Zusammenarbeit mit Fachdiensten: Wir arbeiten eng mit Fachdiensten (z.B. 
Frühförderstelle, Erziehungsberatung, Kinderärzte) zusammen. Ziele dieser Zusammenarbeit 
sind Früherkennung von Entwicklungsrisiken, Beratung und Anleitung, zusätzliche 
Fördermaßnahmen für Kinder und ggf. Weitervermittlung an optimalere Hilfsangeboten. 
Grundlage dieser Zusammenarbeit ist die Einverständnis und Zusammenarbeit mit den 
Erziehungsberechtigten. 
 
Im Kindergarten versuchen wir, eine intensive Förderung in den täglichen Ablauf zu 
integrieren (z.B. Sprachförderung bei Tischspielen, beim Bücherbetrachten, Geschichten 
nachspielen, Förderung im lebenspraktischen Bereich usw.) Gleichzeitig versuchen wir, das 
Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein des Kindes durch die Beachtung, Beachtung und 
Einbeziehung seiner Stärken positiv zu beeinflussen und wir achten darauf, dass es in der 
Gruppe voll integriert ist. In diesem Fall findet zudem eine spielerische Förderung durch 
andere Kinder statt.  
Dem Kind wird nicht  vermittelt, wie es sein sollte, sondern es wird so angenommen, wie es 
ist. Die Stärken des Kindes werden zur Kenntnis genommen und seine liebenswerten Seiten 
gesehen. Misserfolge und Schwächen werden entdramatisiert, Kränkungen werden 
aufgegriffen und Misstrauen und Misserfolgserwartungen müssen überwunden werden. Das 
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Kind wird bei Überforderung unterstützt, ohne ihm alle Schwierigkeiten abzunehmen. Das 
Kind wird bei der Bewältigung von Schwierigkeiten ermutigt, d.h. es wird nicht nur bei 
Leistung gelobt, sondern bereits der Versuch wird wahrgenommen und anerkannt, 
gleichgültig, wie er letztlich ausgeht. Hilfen werden nicht aufgedrängt, sondern werden dann 
gegeben, wenn sie gewünscht werden. 
(Teile dem Bayerischen Bildungs-u. Erziehungsplan entnommen) 
 
 
 
 
 

Betreuung und Integration von Kindern mit 
Behinderung und drohender Behinderung 

 
(größtenteils dem Bayerischen Bildungs- u. Erziehungsplan entnommen) 
 
In unserer Einrichtung werden in Einzelfällen Kinder mit Behinderung und drohender Behinderung 
aufgenommen und gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung gebildet, erzogen und betreut.  
 
Das Bayerische Kinderbildungs- u. betreuungsgesetz sieht bei der Aufnahme von Kindern mit 
Behinderung einen erhöhten Gewichtungsfaktor von 4,5 vor. Diese höhere Förderung ermöglicht die 
für eine Integration notwendige Gruppenreduzierung.  
 
Grundlage der pädagogischen Arbeit ist eine Atmosphäre von gegenseitiger Akzeptanz und 
Zusammengehörigkeit. Unterschiedlichkeit wird nicht als Defizit gesehen, sondern als Chance, 
voneinander zu lernen und sich gegenseitig zu bereichern. 
 
 
Gestaltung der Lernprozesse 
Es gibt ein gemeinsames pädagogisches Angebot für Kinder mit und ohne Behinderung. Alle Kinder 
nehmen gleichermaßen an pädagogischen Angeboten, Projekten und Aktivitäten teil. Daraus folgt für 
die Gestaltung von Bildungsprozessen: 
· Individualisierung.  Das pädagogische Vorgehen lässt ausreichend Raum für die 

Individualisierung von Lernprozessen. Jedes Kind kann sich entsprechend seinen individuellen 
Voraussetzungen und Neigungen in pädagogische Angebote einbringen und dabei auf seine Art 
auch Erfolg haben. 

· Orientierung an Stärken und Fähigkeiten. Kinder mit Behinderung werden, wie die anderen 
Kinder, dabei unterstützt, Autonomie, Selbstständigkeit, Kompetenz, Zuversicht und Stolz in die 
eigene Leistung zu entwickeln. Ausgangspunkt für die pädagogische Arbeit sind die Stärken und 
Fähigkeiten der Kinder. 

· Pädagogische Ansätze und Methoden. Anknüpfungspunkte für pädagogisches Handeln sind 
Initiativen von Kindern, gemeinsame Projekte, Alltagssituationen und Routinen unserer 
Einrichtung sowie die Lebenssituation der Familien. Besonderes Gewicht haben kooperative, 
spielorientierte und ganzheitliche Formen des Lernens. 

· Prozessorientierung. Die Betonung bei der Gestaltung von Lernprozessen liegt auf dem „Hier 
und Jetzt“. Pädagogisches Ziel ist es, die Engagiertheit von Kindern mit unterschiedlichen 
Entwicklungsvoraussetzungen bei aktuellen Lernprozessen zu fördern. 

· Räumlichkeiten, Materialien und Ausstattung. Räumlichkeiten und Ausstattung werden so 
gestaltet, dass sie den Kindern ein Gefühl von Sicherheit, Geborgenheit und Vorhersagbarkeit 
bzw. Überschaubarkeit geben. Die angebotenen Materialien wecken Neugier, Phantasie und 
Interesse der Kinder, sie regen ihre Entwicklung an. Räume, Ausstattung und Materialien tragen 
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den spezifischen Bedürfnissen von Kindern mit Behinderung Rechnung und begünstigen 
gemeinsame Spiel- u. Arbeitsprozesse. 

 
Individueller Erziehungsplan 
Die Bildungs- u. Erziehungsarbeit für Kinder mit Behinderung erfolgt auf der Grundlage eines 
individuellen Erziehungsplans. Darin werden konkrete Entwicklungsziele beschrieben sowie 
Erfahrungen und Ergebnisse festgehalten. Der Plan strukturiert und steuert die Arbeit mit den Kindern 
sowie die Zusammenarbeit mit Eltern und Fachdiensten. 
 
Förderung sozialer Integrationsprozesse 
Das gemeinsame Lernen und die soziale Interaktion zwischen Kindern mit und ohne Behinderung 
werden gezielt gefördert. 
· Pädagogische Angebote werden so geplant und durchgeführt, dass Kinder mit und ohne 

Behinderung in Interaktion miteinander treten und voneinander lernen können. 
· Mit allen Kindern wird entsprechend ihrem Entwicklungsstand konkretes Wissen über die 

jeweiligen Behinderungen erarbeitet. 
· Bei Kindern ohne Behinderung wird ein Grundverständnis gefördert, wonach Kinder mit 

Behinderung zwar in manchen Punkten „anders“, in den meisten Aspekten aber ihnen selbst doch 
sehr ähnlich sind. 

· Mit Kindern ohne Behinderung wird erarbeitet, wie sie mit Kindern mit Behinderung angemessen 
umgehen können und was man unternehmen kann, um die Bildung von Vorurteilen und soziale 
Ausgrenzungen zu vermeiden. 

· Mit Kindern mit Behinderung wird erarbeitet, wie sie mit Stereotypisierung und Diskriminierung 
angemessen umgehen können. 

 
Vorbereitung schulischer Maßnahmen        
Die spezifischen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderung erfordern eine besonders sorgfältige 
Planung und Begleitung bei der Bewältigung von Übergängen. Der Kindergarten hat u.a. die Aufgabe, 
die Kinder auf den Übergang vorzubereiten. Wir unterstützen in Zusammenarbeit mit Fachdiensten 
und Lehrern die Eltern (ggf. gesetzliche Vertreter) bei der Planung der weiteren schulischen 
Ausbildung. Vorrangiges Ziel ist der Besuch bzw. die Integration in einer Regelschule 
 
Zusammenarbeit mit den Eltern 
Wichtig ist die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern. Eltern werden als Experten 
für die Entwicklung und Erziehung ihres Kindes, sie sind gleichberechtigte Partner. 
Im Einzelnen sind folgende sehr wichtig für die gemeinsame Zusammenarbeit: 
· Bei Aufnahme des Kindes ist mit den Eltern zu klären, ob bei ihrem Kind bereits eine (drohende) 

Behinderung festgestellt worden ist, ob ggf. ein entsprechendes Feststellungsverfahren im Gange 
ist und ob bereits ein Fachdienst mit dem Kind befasst ist. Die Eltern werden um ihre Einwilligung 
ersucht, dass unsere Einrichtung mit dem Fachdienst regelmäßig zusammenarbeitet. 

· Es finden regelmäßige Gespräche mit den Eltern statt, in denen die Entwicklung des Kindes zu 
Hause und im Kindergarten systematisch besprochen wird. 

· Alle diagnostischen, erzieherischen und therapeutischen Zielsetzungen und Maßnahmen erfolgen 
in enger Absprache und Abstimmung mit den Eltern. Eltern erhalten, wenn sie dies wünschen, 
Einsicht in alle ihr Kind betreffenden Unterlagen. 

· Bei der Zusammenarbeit mit Eltern stimmen sich Kindergarten und Fachdienst ab. 
· Die Eltern werden in die Arbeit mit ihrem Kind eingebunden (z.B. Mitarbeit bei 

Fördermaßnahmen) 
· Kontakte und Verständnis der Eltern untereinander werden gezielt gefördert. 
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Zusammenarbeit mit Fachdiensten 
Um Kinder mit (drohender) Behinderung optimal in ihren Lern- und Entwicklungsprozessen zu 
unterstützen, ist es von großer Wichtigkeit, mit den entsprechenden Fachdiensten 
zusammenzuarbeiten.  
 
Qualifizierungsprozesse 
Die integrative Arbeit mit behinderten Kindern stellt besondere Anforderungen an die Qualifikation 
und die Qualifikationsbereitschaft. Es ist uns ein Anliegen, Qualifikationen zu erwerben und 
weiterzuentwickeln. Dabei ist die Zusammenarbeit mit Fachdiensten, den Eltern und die 
Auseinandersetzung im Team von großer Bedeutung.  
 
Dokumentation 
Um die Betreuungsarbeit nachvollziehbar zu machen, wird die Arbeit in allen wesentlichen Punkten 
regelmäßig dokumentiert. 
 
 
 
 

Ein Platz für Kinder unter 3 - über die 
Betreuung in der Krippengruppe 

  
Schon seit einigen Jahren werden Kinder 
von 2 bis 3 Jahren in den 
Kindergartengruppen betreut. Diese 
Erfahrung und der erhöhte 
Betreuungsbedarf für Kinder unter 3 
Jahren bewegte uns zu der Entscheidung, 
für diese Altersgruppe eine eigene 
Krippengruppe einzurichten. 
 
Die Kinder von 10 Monaten bis zu 3 
Jahren können diese Gruppe besuchen. Die 
Gruppenstärke ist 12 Kinder. Ab 
September 2008 betreuen eine Erzieherin, 
eine Kinderpflegerin und eine 
Vorpraktikantin diese Gruppe. 
 
 

Ein Gruppenraum wird alters- u. 
größengerecht für die Krippenkinder 
eingerichtet. Im Garten wird ein separater 
Teil, unter anderem mit eigenem 
Sandkasten gestaltet. Die Umgebung ist so 
gestaltet, dass Kinder in ihrer 
Selbstständigkeit, ihrer Individualität und 
Selbstwirksamkeit gestärkt werden. 
 

 
 

Unsere Zielsetzung 
Für die unter 3-jährigen Kinder ist Sicherheit, Geborgenheit und Vertrauen die wichtigste 
Basis beim Besuch im Kindergarten. Dies können wir erreichen durch die positive Bindung 
an die Erzieherinnen, durch eine feinfühlige Erziehung, Betreuung und Pflege, durch eine 
bedingungslose Akzeptanz, durch ein überschaubares Umfeld, durch wiederkehrende Abläufe 
und Rituale (z.B. Begrüßungslieder). Dadurch wird das Selbstbewusstsein und Vertrauen des 
Kindes gestärkt und es fühlt sich angenommen. Eine sichere Bindung zu einer Erzieherin 
bietet dem Kind eine sichere Basis, von wo aus es beginnt, seine neue Umgebung zu 
erforschen und Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen im Kindergarten zu 
knüpfen. Diese fördert somit die Spielbeziehungen und führt zu erfolgreichen sozialen 
Interaktionen.  
Das Zusammenspiel mit anderen Kindern steckt noch in den Anfängen. 
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Krippenkinder spielen in der Regel nebeneinander und noch nicht miteinander (bei 
Geschwistern ist dies eher möglich). Wir begleiten sie und führen sie heran zum miteinander 
spielen, basteln, toben und entdecken. Dies ist für das Sozialverhalten von Kleinkindern sehr 
wichtig. Sie lernen dabei, Rücksicht zu nehmen, ihre eigenen Interessen und Bedürfnisse und 
die der anderen Kinder zu kennen.  
 

 
Der Frosch begleitet die Kinder während ihres Sing- und Spielkreises. 

 
Das Krippenkind muss viele Eindrücke im Kindergarten verarbeiten, sich auf einen neuen 
Tagesablauf einstellen können, sich in eine neue Umgebung einfinden und neue 
Anforderungen erfüllen. Wir helfen ihm dabei, dass es sich mit seiner Rolle als 
Kindergartenkind neu organisieren kann und sich damit identifizieren kann. 
Wir begleiten das Kind auf dem Weg zur Selbständigkeit und Autonomie und unterstützen es 
dabei. Wir geben ihm die Möglichkeit, selbständig mit verschiedenen Materialien umzugehen 
und damit zu experimentieren. Kinder bekommen regelmäßig die Gelegenheit, sich aktiv an 
der Gestaltung der Welt zu beteiligen, Freiräume zu finden, um ihre eigene Kreativität 
spielerisch zu entdecken und eigene Erfahrungen bei der Bewältigung von Problemen und 
Schwierigkeiten zu machen. 
Für eine gesunde, körperliche Entwicklung 
bieten wir vielfältige Anreize wie z.B. 
Bewegungsspiele, Ballbad, Spiele mit dem 
Ball  und das Herumtoben im 
Gruppenraum, im Gang und im Freien. 
Wir sorgen für umfassende 
Bewegungsmöglichkeiten, die eine 
Entwicklung des Körperbewusstseins, der 
Selbstakzeptanz und der Achtsamkeit des 
Kindes unterstützen.                                                                                 

 
Ein mit Mais gefülltes Planschbecken regt an zum 

Fühlen, Schütten, Messen, Entspannen ...
 

Nach Bewegung und Aktivitäten brauch das Kind immer wieder Phasen der Ruhe und 
Entspannung (z.B. Kuschelecke, sanfte Massage ...) 
Auch die Hände werden zunehmend geschickter und verlangen nach Betätigung. Auffädeln 
und Steckspiele, Schöpfen, Schütten und Sortieren macht den Krippenkindern Freude, fördert 
die Feinmotorik, Konzentration und Ausdauer. 
Ein wichtiges Ziel für uns ist die Förderung der Sprachentwicklung. Durch Fingerspiele, 
Lieder, Reime, einfache Geschichten und der sprachliche Kontakt wird das Sprachzentrum 
des Kindes angeregt. Nach und nach werden die Sätze länger, der Wortschatz erweitert und 
die Babysprache verschwindet. Die Sprache wird zum wichtigsten Mittel der Verständigung. 
(emotionale zugewandte Atmosphäre beim Wickeln, Sprachvorbilder, Schaffung von 
Sprechanlässen) 
Abschließend sei erwähnt, dass der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan auch für 
diese Altersgruppe in seinen verschiedenen Bereichen dem Entwicklungstand der 
Kinder entsprechend  ein- und umgesetzt wird. 
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(Teile entnommen dem Konzeptionsleitfaden für die Aufnahme von Kindern unter drei Jahren, Amt für Jugend 
und Familie) 
 

                                    
Bei uns gibt es viele Bewegungsmöglichkeiten.                                      Im kuscheligen Körbchen macht das       
                                                                                       Bücheranschauen und Geschichten hören besonders Spaß. 
 
 
Enorm wichtig ist die Zusammenarbeit mit den Eltern und der Aufbau einer 
„Erziehungspartnerschaft“ 
 
Zusammenarbeit mit den Eltern 
Eine gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit ist die Basis für das Gelingen der 
Kleinkindbetreuung. Das beinhaltet: 
· Eine intensive und dem Kind entsprechend lange Eingewöhnungszeit 
· Gegenseitige Offenheit 
· Täglicher Austausch 
· Eltern- u. Erziehergespräche 
· Hilfe und Mitarbeit der Eltern im Bedarfsfall 
 
Der Tagesablauf in der Krippengruppe 
 
1. Bringzeit  
· Freispielzeit der Kinder 
· Durchführung von verschiedenen 

Angeboten 
· Gespräche mit Eltern 
 
2. Morgenkreis (ab 9.00 Uhr) 
Tägliches Ritual: Begrüßung, z.B. mit 
Handpuppe, Begrüßungslied 
(gleichbleibend) 

· Eventuell Singen von neuen Liedern, 
Kreisspiele, Geburtstagsfeiern, sonstige 
Angebote 

 

 
 
 
3. Gemeinsames Pauseessen 
    anschl. gemeinsames Aufräumen 



 41

                               
 
4. Freispiel und verschiedene Angebote in Teilgruppen oder der Gesamtgruppe  
· Es erfolgen altersgerechte Angebote, z.B. Singen, Basteln, Turnen, Bücher vorlesen und 

gemeinsam betrachten, spezielle Förderangebote, Ausflüge mit Kinderwägen ... 
 
5. Abschlusskreis 
· Ritual z.B. mit Handpuppe, Gespräche, Abschiedslied 

     
6. Abholzeit (ab 11.30 Uhr) 
· Freispiel im Garten oder in den Innenräumen    
 
Anmerkung: Je nach Gruppensituation kann sich der Tagesablauf den Bedürfnissen der 
Kinder entsprechend verändern.

Zwischendurch werden die Kinder gewickelt oder sie werden auf die Toilette begleitet. 
Kinder, die einen Mittagsschlaf benötigen, werden in den Nebenraum gelegt und „in den 
Schlaf begleitet“. 
 

               
 
Eingewöhnungszeit 
Da Kinder unter drei Jahren sich in einer anderen Entwicklungsphase befinden, als Kinder 
über 3 Jahren, ist es notwendig, dass sie in den ersten Wochen des Kindergartenbesuches von 
den Eltern begleitet werden. In dieser Phase entwickelt sich die Bindungsfähigkeit des Kindes 
und es braucht eine sehr fürsorgliche und feinfühlige Betreuung. Es braucht Bezugspersonen, 
die Bedürfnisse des Kindes angemessen und prompt befriedigen und die viel Zeit haben. Eine 
bereits bestehende sichere Bindung zu den Eltern kann gestört werden, wenn diese sie zu früh 
alleine im Kindergarten lassen. 
Nur wenn diese Betreuung und Erziehung gelingt, wenn sichere Bindungen zu den Eltern und 
Betreuuern bestehen, kann es ungefähr ab dem 3. Lebensjahr offen und mutig „raus in die 
Welt“ gehen. Eine sichere Bindung hat zudem eine wesentliche Bedeutung für soziale 
Fähigkeiten und sogar für das spätere Verhalten als Eltern. 
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Wir haben von der Erziehungsberatungsstelle der Caritas und von der Caritas-Kinderkrippe in 
Deggendorf einige Empfehlungen zur Eingewöhnungszeit erhalten, die wir gerne übernehmen 
wollen. Die Empfehlungen sind begründet nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodell“ 
· Die Bindungsperson (in der Regel ein Elternteil) ist die vorgegebene Zeit von 2 bis 3 

Stunden mit dabei. Wenn nach kürzerer Zeit das Kind signalisiert, dass es müde ist oder 
Unlust / Unwohlsein zeigt, wird die Anwesenheit beendet. 

· Das Kind lernt in der nächsten Zeit zusammen mit dem Elternteil die Umgebung in der 
Einrichtung kennen. Auch beim Spaziergang ist das Kind nicht allein. 

· Trennung wird erst dann versucht, wenn das Kind sich eine Betreuerin ausgesucht hat, 
und es sich trotz Anwesenheit des Elternteils von ihr trösten lässt. 

· Trennung: Die Mutter verabschiedet sich und verlässt nur dann den Raum, wenn das Kind 
nicht weint, und hält sich dann in einem anderen Raum auf. So lange es dem Kind gut 
geht, wird es von der gewünschten Mitarbeiterin betreut. Sobald Unruhe aufkommt, das 
Kind sich auf die Suche machen möchte, wird die Mutter sofort wieder geholt. 

 
Über die Sauberkeitserziehung: 
(entnommen aus dem Merkblatt der Erziehungsberatungsstelle) 
Die Wissenschaft hat festgestellt, dass das Erreichen der Blasenkontrolle zuerst ein 
Reifungsphänomen ist, das man als Erwachsener nicht beschleunigen kann. Jedes Kind 
braucht seine eigene Zeit, in der es fähig ist, selbstständig den Harndrang wahr zunehmen und 
auf Wunsch auf der Toilette Harn lassen zu können.  
Erst wenn im Gehirn die entsprechende Schaltung herangereift ist, kann das Kind lernen 
· wann man zur Toilette geht 
· wie viel Zeit man vorab einkalkulieren muss, damit es noch rechtzeitig klappt 
· wo und wie man den passenden Ort findet – und was man dort machen muss. 
Für die Reifungsanteile des Geschehens braucht jedes Kind seine individuelle 
Entwicklungszeit und zwar möglichst ungestört. Für die Lernschritte braucht es die liebevolle, 
konsequente Unterstützung der Eltern bzw. Erzieher (ohne Druck und Drängeln). 
Unterstützt werden können die Kinder in ihren Entwicklungsschritten, sobald Eltern u. 
Erzieher ... 
· die „Meldung im Nachhinein“ (Pipi gemacht) anerkennen 
· einen Toilettenbesuch anbieten, immer wenn Anzeichen für Harndrang sichtbar werden > 

das Kind knüpft eine wichtige Assoziation: „Aha! Harndrang spüren bedeutet, dass bald 
eine Entleerung passieren wird“. Bewusst erlebtes Körpergefühl wird mit einem darauf 
folgenden Vorgang in Verbindung gebracht. 

Sauberkeitserziehung klappt nicht so einfach von heute auf morgen, sondern wird Schritt für 
Schritt bewältigt. Unterstützen wir die Kinder bei jedem Schritt. Geben wir ihm Zeit, sich zu 
entwickeln. 
Das gesamte Merkblatt über die Sauberkeitserziehung und Möglichkeiten zur Unterstützung 
liegt im Eingangsbereich des Kindergartens aus. 
 

                                          
   Am Wickelplatz                                                          Auch für müde Kinder gibt es ein gemütliches Plätzchen. 
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Krippe und Kindergarten vereint in einem Haus 
 
Die Kinder profitieren gegenseitig von der unmittelbaren Nähe durch: 
Gegenseitige Besuche – die Kleinen lernen von den Großen 
                                    – die Großen lernen Rücksichtnehmen 
gemeinsame Aktivitäten 
 

           
 
„Kleine“ und „Große“ vereint in einem Haus: Kindergartenkinder besuchen die „Zwergerl“, 
um ihnen zu helfen oder mit ihnen zu spielen. Bis zu 2 Kinder dürfen die Zwergerlgruppe 
jeweils besuchen. Wenn unsere „Zwergerl“ immer größer werden, dürfen auch sie – wenn sie 
möchten - Besuche in den herkömmlichen Kindergartengruppen machen und können dadurch 
ihre Umwelt immer mehr entdecken. Zusätzlich wird der Übergang in den Kindergarten 
enorm erleichtert. 
 

       
 
 
 
Qualitätssicherung und Dokumentation: 

· Elternbefragungen bzgl. Zufriedenheit mit dem pädagogischem Angebot finden 
einmal jährlich am Ende des Kindergartenjahres statt. Kritik kann auch schriftlich in 
unseren Kummerkasten „Briefolin“ mitgeteilt werden. 

· Beobachtungen werden mit Hilfe der Entwicklungstabelle nach Kuno Beller 
durchgeführt 

· Es finden Weiterbildungen des päd. Personals statt. 
· Erfahrungsaustausch mit anderen Einrichtungen 
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Nachmittagsbetreuung der Schulkinder im 
Kindergarten 

 
Für Grundschulkinder wird am Nachmittag eine Betreuung angeboten. Nach Erledigung der 
Hausaufgaben werden die Schulkinder in der Nachmittagsgruppe betreut. 
 
Schulende 
bis 13.00 
Uhr 
 

Die Schulkinder kommen von der Schule bzw. von der Mittagsbetreuung der 
Grundschule und können ihr Mittagessen einnehmen. Bis zum Essen können sich 
die Schulkinder im Turnraum oder im Garten austoben oder sonstige 
Freizeitaktivitäten machen. 
 

ca. 13.30 
Uhr  

Die Kinder können in einem separaten Raum (mit angepasster Möblierung) 
Hausaufgaben machen. Sie werden dabei von einer Erzieherin beaufsichtigt; es ist 
jedoch keine intensive Hausaufgabenbetreuung möglich. Bei Unsicherheiten 
werden die Kinder unterstützt. 
Die Eltern müssen zuhause die Hausaufgaben kontrollieren, Auswendiglernen 
und Leseübungen bleiben den Eltern vorbehalten.  
(Eventuell haben Schulkinder Freude daran, den Kindergartenkindern vorzulesen 
und dadurch das Lesen zu üben. Dies würde allerdings nur auf freiwilliger Basis 
stattfinden und von uns nicht verlangt werden.) 
Für Noten und schulische Leistungen können keinerlei Verantwortung von uns 
übernommen werden! 

Anschl. 
bis zur 
Abholung 
bis 
spätestens 
17.00 Uhr 

Die Schulkinder können in der Nachmittagsgruppe ihre Freizeit verbringen. 
Sie können Spiele machen, an Werk- und Bastelangeboten teilnehmen bzw. sich 
selbständig kreativ betätigen. 
Sie können bei sonstigen Angeboten und Projekten teilnehmen, 
Rückzugsmöglichkeiten mit ruhigen Betätigungen aufsuchen (z.B. Geschichten 
lesen / hören in der Kuschelecke), Bewegungsaktivitäten im Turnraum oder 
Garten, Tanzen, Musik hören, Lernspiele mit dem Computer machen u.a.. 
Altersentsprechendes Spielmaterial wird angeboten. 
Beim Vorbereiten und Feiern von Festen (z.B. religiöse Feste) werden sie mit 
einbezogen, können Feste mitgestalten. 
Die Geburtstage von Schulkindern werden in der Gruppe gefeiert. 

 
Die Schulkinder sind integrierte Gruppenmitglieder, die altersentsprechend gefördert werden 
und (wie auch alle Kindergartenkinder) altersentsprechende Aufgaben übernehmen. Sie 
werden gefördert in ihrer Selbständigkeit, ihrem Selbstvertrauen und ihrem Selbstwertgefühl. 
Die soziale Verantwortungsübernahme gegenüber den Kleinen wird ebenfalls gefördert.  
Für Einzelkinder können die jüngeren Kinder „Ersatzgeschwister“ darstellen. 
Die jüngeren Kinder können von den älteren Kindern durch ihr Verhaltensmodell viel lernen; 
ältere Kinder lernen durch Lehren und „Tutoring“; sie sichern ihr Wissen durch Weitergabe 
und Wiederholung. 
In Ferienzeiten, in denen der Kindergarten geöffnet hat, können Schulkinder ebenfalls den 
Kindergarten besuchen. 
 
Mittagessen: Das Essen wird von uns gekocht. Unkosten: 1,50 € pro Essen 
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Elternarbeit 
 
In unserem Kindergarten streben wir eine intensive Zusammenarbeit zwischen Eltern und 
pädagogischem Personal an, um die gemeinsame Erziehungsaufgabe optimal zu bewältigen. 
Konkrete Ziele der Elternarbeit und Elternmitarbeit sind: 
· Öffnung des Kindergartens, Transparenz der täglichen Arbeit 
· „Erziehungspartnerschaft“ 
· die Eltern sollen Kenntnisse über das Verhalten ihres Kindes im Kindergarten erhalten, 

sowie die Erzieher Kenntnisse über das Verhalten außerhalb des Kindergartens. 
· die Eltern sollen Informationen über die kindliche Entwicklung, positiv wirkendes 

Erzieherverhalten, Förderangebote und altersgemäße Beschäftigungsmöglichkeiten 
erhalten. 

· Hilfe bei Erziehungsschwierigkeiten und Problemen 
· Möglichkeit der Elternmitarbeit bei besonderen Aktivitäten, Projekten und 

Veranstaltungen 
· Förderung von Kontakten zwischen Familien 
· Kindergarten als ein Ort der Gemeinschaft, des Miteinanders 
 
 
Methoden der Elternarbeit: 
· Aufnahmegespräche 
· Gespräche zwischen Eltern und Erziehern (Elternsprechstunden - nach Anmeldung) 
· „Tür- und Angelgespräche“ (spontan entwickelte Gespräche z.B. während der Bring- und 

Abholzeiten) 
 
· Neuanfängerelternabend 
· Elternbeiratswahl mit Stehempfang zum gegenseitigen Kennenlernen 
· Informationsabende 
· Vortragsabende mit pädagogischen oder gesundheitlichen Themen  
 
· schriftliche Elternumfrage zum Jahresende über die Arbeit im Kindergarten 
· „Kummerkasten“ im Eingangsbereich 
· Elternbriefe 
· Informationszeitschrift „Kindergartenpost“ mit Kindergartennachrichten, pädagogischen 

Themen, altersgemäßen Beschäftigungsangeboten, Vorstellen von Projekten im 
Kindergarten. 

 
· Bastelabende 
· gemeinsame Feste und Feiern (z.B. Sommerfest, Adventsfeier, St. Martinsfeier) 
· Mitarbeit bei gemeinsamen Festen und Feiern 
· Eltern/Kind- Veranstaltungen (z.B. gemeinsamer Wandertag, gemeinsamer 

Bastelnachmittag) 
· Elterncafé (jeden ersten Montag im Monat), organisiert durch den Elternbeirat 
· Mitarbeit bei sonstigen Projekten, z.B. Kleiderbasar, Gartengestaltung 
 



 46

                                    
 
Mütter bereiten mit den Kindergarten-                       Eine Kindergartenmama bringt den entflohten, behandelten 
kindern ein „Sehr-gesundes-Frühstücksbuffett“        Igel“Schwammerl“ mit und erzählt viel Interessantes über  
zu                                                                                       Igel          . 

 
Wie können sich Eltern in den Kindergartenalltag einbringen? 
Manche Eltern möchten gerne eigene Fähigkeiten und Interessen zugunsten der Kinder 
einbringen. Nach Absprache mit den Erzieherinnen der Kindergartengruppe ist dies möglich. 
Beispiele aus dem vergangenen Kindergartenalltag: Mamis bastelten mit der 
Kindergartengruppe, andere kochten mit den Kindern; eine Mutter machte eine 
Märchenstunde im Märchenraum; Eltern spielen ein Musikinstrument und begleiten und 
damit bei Feiern und Aktionen, das Zubereiten eines Sehr-gesunden-Frühstücksbuffets 
übernahmen Eltern mit einigen Kindergartenkindern (Sie wissen nicht, was das ist? Fragen 
Sie nach – das sollten Sie sich nicht entgehen lassen!); wir durften den Bauernhof einer 
Familie besuchen und entdecken; zwei Väter gehören zur Wasserwacht und kamen mit ihrer 
Einsatztruppe zur Demonstration von Ausrüstung und eines Tauchganges im benachbarten 
Weiher; ein Vater und Gärtner führte uns durch seine Arbeitsstelle; Eltern luden die Gruppe 
nach Hause ein, um das Zuhause des Kindergartenkindes zu zeigen u.a.. Den Möglichkeiten 
zur Elternmitarbeit sind hier kaum Grenzen gesetzt. Wir freuen uns über solche gemeinsame 
Aktionen. 
 
Elternbefragungen: 
Zum Ende des Kindergartenjahres findet eine anonyme Elternbefragung statt, die sich auf die 
Qualität und Organisation unserer Arbeit im Kindergarten bezieht.  
Im Eingangsbereich hängt ein „Kummerkasten“, in den Eltern Briefe mit Anregungen, 
Beschwerden, Ideen werfen können.  
Die Ergebnisse der Elternbefragungen werden im Team, ggf. mit Elternbeirat und Träger 
besprochen und ggf. in die Arbeit bzw. in die Organisation miteinbezogen. 
 
 
Elternbeirat: 
Bei Beginn eines jeden Kindergartenjahres wird der gesetzlich vorgeschriebene Elternbeirat 
gewählt  
Aufgabe des Elternbeirates ist es, die Zusammenarbeit zwischen Träger, Kindergarten, Eltern 
und Grundschule zu fördern. Der Elternbeirat wird vom Träger und der Kindergartenleitung 
informiert und gehört, bevor wichtige Entscheidungen getroffen werden. Der Elternbeirat 
wirkt beratend mit bei Fragen zur räumlichen und sachlichen Ausstattung, Elternbeiträgen, 
der Gesundheitserziehung der Kinder, Planung und Gestaltung von regelmäßigen 
Informations- und Bildungsveranstaltungen für die Erziehungsberechtigten, Planung und 
Gestaltung von anderen Kindergartenveranstaltungen, den Öffnungszeiten des Kindergartens. 
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Es finden mehrmals im Jahr Elternbeiratssitzungen statt, in denen Neuerungen und 
Unklarheiten besprochen werden, Änderungen im Kindergartenbereich mitgeteilt werden und 
diskutiert werden, Anregungen besprochen werden , Aktionen geplant und organisiert werden.  
Beispiele für Aktionen, die vom Elternbeirat organisiert werden bzw. in denen der 
Elternbeirat zusammen mit dem Kindergartenteam aktiv ist: Organisation eines Skikurses mit 
Durchführung eines Informationsabends, Mitplanung und Mitdurchführung des 
Laternenzuges und anschl. Feier, Organisation und Durchführung eines Kleiderbasars in der 
Schulturnhalle im Frühling und im Herbst, Familienwandertag, Mitplanung und Mithilfe beim 
Sommerfest, Eltern-Kind-Zelten am Campingplatz in Kapfelberg 
Dem ist hinzuzufügen, dass sich unser Kindergartenelternbeirat seit jeher durch eine sehr gut 
funktionierende Gemeinschaft, Engagement, Offenheit und konstruktiver Kritikfähigkeit 
auszeichnet, der mit guter Laune an seine Aufgaben heran geht. Der Elternbeirat wird von 
Träger, Team und den Mitgliedern selbst als Bereicherung angesehen.  
 
· In diesem Kindergartenjahr ist unser Elternbeirat sehr engagiert für ein 

Gartenumgestaltungsprojekt. Ein Großteil der Planung übernahmen 
Elternbeiratsmitglieder und es erfolgten einige Besprechungen. Die Umbaumaßnahmen, 
in denen sich einzelne Mitglieder einbringen beginnen ab den Sommerferien. 

 
 
 
 

Vernetzung mit dem Gemeinwesen 
Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen: 

 
Zusammenarbeit mit der Grundschule: 
Um für die Kinder den Übergang in die Grundschule zu erleichtern, ist es notwendig, dass 
eine Zusammenarbeit von Kindergarten und Grundschule stattfindet, z.B. durch Gespräche 
zwischen pädagogischem Kindergartenpersonal und Lehrkräften, gegenseitige Besuche in 
Schule und Kindergarten.  
Beispiele: Vorschulkinder besuchen eine Klasse und bereiten mit den Schulkindern im 
Klassenraum ein Müsli zu; Schulkinder der 4. Klasse besuchen die Kindergartengruppen und 
lesen ihnen ein Bilderbuch vor; Kindergartenkinder besichtigen den Bienenschaukasten an der 
Grundschule, die Schüler erklären den Kindergartenkindern Interessantes über Bienen, zeigen 
den Bienenschaukasten und führen einen Film über Bienen vor; Vorschulkinder besuchen 
eine Aufführung (z.B. Weihnachtsspiel der Schulkinder), Schulkinder besuchen uns im 
Sommer im Garten. 
Die Kindergartenkinder kennen das Schulhaus, einzelne Schüler und Lehrer, Regeln usw. Es 
fühlt sich beim Eintritt in die Grundschule selbstsicherer und ist offen und neugierig.  
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Foto: Kinder aus der 4. Klasse erzählen den Vorschulkindern Interessantes über Bienen, zeigen den 
Bienenschaukasten und erklären Einzelheiten dazu. 
 
 
 

                       
Die Vorschulkinder besuchen ihre zukünftige Lehrerin in der 2. Klasse 

 

                   
Die Schüler der dritten Klasse und ihre Lehrerin                           Zwei Schüler  aus der vierten Klasse 
Frau Lang laden in der Adventszeit alle Vorschulkinder               lesen den Kindergartenkindern die Geschichte 
in die Schule ein und singen vorweihnachtliche                             von „Tomte Tummetott“ vor. 
Lieder vor. Wir schauen uns gemeinsam die große 
Krippe in der Aula an. 
 
 

Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen: 
Um eine optimale Erziehungsarbeit leisten zu können, findet eine Zusammenarbeit mit 
anderen Einrichtungen statt - Beispiele: 
· andere Kindergärten: Erfahrungsaustausch durch Einzelgespräche oder  Gesprächskreise, 
· SVE (Schulvorbereitende Einrichtung) der St. Notkerschule Deggendorf: integratives 

Kooperationsprojekt – gegenseitige Besuche der Kindergartengruppe und Gruppe der 
SVE in beiden Einrichtungen 

· Erziehungsberatungsstelle: Supervisionsgruppe für Erzieherinnen 
· Frühförderstelle: Supervisionsgruppe für Erzieherinnen, Einzelgespräche 
· Jugendamt (Aufsichtsbehörde des Kindergartens): Gespräche über pädagogische Arbeit 

und rechtliche Bestimmungen, Besichtigungen, Fortbildungen  
· Polizei: Besuch der Verkehrserzieher der Polizei mit Gesprächen  über Ausrüstung, 

Aufgaben, Verkehrserziehung und mit der „Erkundung“ von Ausrüstung und Polizeiauto / 
Besuche der Vorschulkinder in der Polizeiinspektion 

 



 49

                  
Besuch vom Polizisten                                                                 Wir besuchen die Feuerwehr in Neuhausen. 

 
· Verkehrswacht: Fortbildungen, Elternabende, Erhalt von Material zur Verkehrserziehung 
· Pfarrgemeinde – Pfarrer; Arbeitskreis Gemeindekatechese: Besuch des Pfarrers im 

Kindergarten, gemeinsame religiöse Feiern wie Adventsfeier, Osterfeier usw., Aktionen 
des Arbeitskreises Gemeindekatechese wie z.B. Vorbereitung mit Vorschulkinder zum 
Schulbeginngottesdienst, Waldweihnacht. 

· Zahnarzt: jährliches Zahnputztraining mit dem Zahnarzt, Erziehung zur Zahnhygiene 
· Örtliche und überörtliche Vereine, Betriebe und Firmen, z.B. Besuch bei der Feuerwehr, 

Besuch bei der Fahrschule (Verkehrserziehung) u.a., Erkundungsbesuch bei der 
Bundespolizei, Besuch der Gärtnerei ... 

· Klinikum Deggendorf – Besuch in der Kinderstation mit kleinem „Erste-Hilfe-Kurs“ 
 

    
Bild links: Besuch von der Wasserwacht - die Rettungsgruppe der Wasserwacht Metten erklärt die Aufgaben und 
Ausrüstungsgegenstände. 
Bild rechts: Die Rettungsschwimmer zeigen einen Rettungstauchgang 
 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit: 
Um unsere Arbeit der Öffentlichkeit transparent zu machen und Akzeptanz zu finden, legen 
wir Wert auf  die Öffentlichkeitsarbeit. Möglichkeiten sind für uns u. a.  die Veröffentlichung  
von Artikeln in der örtlichen Presse, die Teilnahme bei Veranstaltungen in der 
Dorfgemeinschaft, die Kindergartenpost. 
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Projekte und Aktionen im Kindergartenjahr 
2009/2010 

 
 
Sept. 
2009 

 
Neubeginn im Kindergarten:  
· Eingewöhnungsphase für die neuen Kinder und Umgewöhnungsphase für die „alten“ 

Kinder  
· Vorbereitung der älteren durch einen Einführungstag ohne neue Kinder mit 

Kinderkonferenz und Basteln von Begrüßungsgeschenken für die neuen Kinder. 
· Die älteren Kinder besprechen in der Kinderkonferenz, dass sie „Helferkinder“ – 

Tutoren – für die neuen Kinder werden.   
· Einführung des Gesundheitsprojektes „TigerKids“ in den einzelnen Gruppen 
· Vorschulkinder begleiten ihre „ausgeschiedenen“ Freunde und Schulanfänger beim 

Schulanfangsgottesdienst für die erste Klasse. 
Besuch aus Ungarn 
2-wöchige Hospitation von ungarischen Erzieherinnen in unserem Kindergarten, die 
Kinder lernen fremde Sprache und Gepflogenheiten kennen. 
· ... 
 

Sept./ Okt. 
2009 
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· Einführung des gruppenübergreifenden, mehrmonatigen Projektes „Willkommen im 
Zahlenland“ 

· Einführung der Projektgruppe „Computerclub“ 
· Einführung der Abenteuertage mit Vorschulkindern (Spielen im Wald, Erkunden und 

Entdecken der Umwelt) 
· Erkundungsspaziergänge „Wir suchen den Herbst“, Basteln mit gesammeltem 

Naturmaterial 
· Kochen mit Gemüse, Brot backen 
· Spiele zur Sinneswahrnehmung mit Obst und Gemüse 
· Die Vorschulkinder gestalten Teile des Erntedankgottesdienstes im 

Familiengottesdienst mit. 
· Erntedankfeier in der Gruppe 
· Verschiedene Angebote und Aktionen zum Thema 
· Projekt „TigerKids“: Wir lernen die „Kleine Lok, die alles weiß“ kennen und erleben mit 

ihr gemeinsam eine Tour durch gesunde Lebensmittel 
· Elternabend durch das Gesundheitsamt zum Projekt „TigerKids“  
· Aktion Elternbeirat: Herbst/Winterbasar in der Schulturnhalle 
 

Okt./ Nov. 
2009 
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· Laternen basteln, Liederhefte gestalten, Lieder singen,  Gespräche und Geschichtn 
mit dem Schwerpunkt soziales Verhalten 

· Vorschulkinder besprechen und planen die Martinsfeier in einer Kinderkonferenz: sie 
entscheiden, wer mitmachen möchte und welche Aktivitäten in der Feier stattfinden 
sollen (Martinsspiel, Laternentanz, Gedichte) 

· Laternenzug und Martinsfeier 
· Kooperation mit der Grundschule:  Kinder der dritten und vierten Klasse kommen in 

die Kindergartengruppen, um Geschichten vorzulesen und kleinere Experimente mit 
den Kindergartenkindern zu machen. Dieses Projekt dehnt sich bis zum Ende des 
Kindergartenjahres aus. 

 



 51

 
Dez. 2009 ����

,	$��������!�������	�-�����%����,	$��������!�������	�-�����%����,	$��������!�������	�-�����%����,	$��������!�������	�-�����%����� ���

· Geschichten, Bilderbücher, Lieder rund um die genannten Themen, den „Weg nach 
Bethlehem“ erleben 

· Nikolausfeier – der Nikolaus kommt in jede Gruppe zum Singen, Reden, sich 
miteinander Freuen. 

· Teilnahme am Malwettbewerb der Firma Eiberweiser zum Thema Nikolaus 
· Einladung von der Grundschule: Die Vorschulkinder besuchen die Schulkinder der 3. 

Klassen, wo wir gemeinsam eine kleine Adventsfeier mit Singen, Krippen betrachten 
usw. machen. 

· Besuch vom Zirkus Feraro: wir sehen viele interessante, seltsame und auch ein 
wenig unheimliche Tiere. Die Kinder dürfen diese zum Teil anfassen und tragen – 
insofern sie wollen. 

· Sonstige Aktionen zum Thema 
 

 
Jan. /Febr. 
2010 
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· Faschingsthema: „Lustig ist die Faschingszeit“                        
· Verschiedene lustige Aktivitäten zur Faschingszeit (z.B. Tänze, Lieder, Masken usw.) 
· Kinderfasching am Unsinnigen Donnerstag 
· „Faschingsüberfall“ in der Gemeinde mit Faschingsgaudi 
· Schlafanzugtag  
· Schminktage 
· ... 
· Beginn des mehrmonatigen gruppenübergreifenden Projektes zur Förderung der 

phonologischen Bewusstheit (zur Erleichterung des späteren Lese- 
Rechtschreiberwerbs) „Wuppi“ bzw. Teile aus  „Willkommen im Buchstabenland“ und 
„Würzburger Trainingsprogramm“ 

 
März 2010  Projekt: Die Polizei – dein Freund und Helfer  / Ve rkehrserziehung 

· Die Polizei besucht uns im Kindergarten und erzählt viele interessante Dinge über 
Aufgaben u. Ausrüstung der Polizei und über richtiges Verhalten im Straßenverkehr. 
Die Kinder stellen viele Fragen, erzählen von ihren Erlebnissen im Verkehr und 
erweitern ihren Horizont. Am Ende wird das Polizeiauto genauestens unter die Lupe 
genommen. 

· Die Vorschulkinder besuchen die Polizeiinspektion Deggendorf . Dabei lernen sie 
Teile des Gebäudes kennen, inspizieren die Gefängniszellen u.v.m. Der Polizeihund 
zeigt den Kindern Kunststücke. 

 
 
Kooperation mit der Grundschule: Lehrer und Erzieher treffen sich zu 
Kooperationsgesprächen 
Einführungselternabend für Schulanfänger mit Teilnahme von Erziehern 
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März  
2010 
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· Geschichten, Gespräche über das Leben von Jesus (Kinderbibel) 
· Wir basteln Osterkerzen 
· Osterfeier mit Pfarrer H. Zeindlmeier, Segnung unserer Osterkerzen und Übergabe 

von vielen Osterkerzen, die Pfarrer Zeindlmeier bei der Krankenkommunion an alte, 
kranke Menschen der Gemeinde überbringt. 

· Meditation 
· verschiedene andere Angebote zum Thema 
 
· Exkursionen  „Wir suchen den Frühling“ (mit Fotografieren und späterem Gestalten 

einer Frühlingscollage) 
 
· Kooperation mit der Grundschule: die Vorschulkinder dürfen die beiden 

Lehrerinnen Frau Ehmann und Frau Faigl in deren Klasse besuchen. Wir reden, 
spielen, singen, „lernen“ gemeinsam. 

 
April / Mai 
2010  

 
· Über Mütter, Väter und Menschenfamilien und Tierfam ilien – verschiedene 

Aktionen und Angebote zum Thema (Auseinandersetzung mit verschiedenen 
Familienstrukturen, Gestalten eines Geschenkes für die Mutter, den Vater) 

 
· Start des Projektes „Von Rittern, Burgen und Gespenstern – auf der Burg Eulenstein“ 
· Wir bekommen Besuch von „Ritter Stefan“: das ehemalige Kindergartenkind und nun 

erwachsener Mann Stefan T. ist hobbymäßiger Ritter und Schwertkämpfer. Er zeigt 
uns seine originalgetreue Rüstung, Trinkhorn, Schwert u.a. Er erzählt uns viele 
interessante Dinge vom Leben der Ritter und beantwortet die Fragen der Kinder, die 
auch einige Teile der Ritterrüstung anprobieren dürfen. 

· Zahnputztraining mit Dr. Schulz 
· Besuch der Vorschulkinder bei der Bundespolizei in Deggendorf (Wir machen 

Übungen mit den Wasserwerfern, erhalten eine Schulung zum richtigen Verhalten an 
Bahnhöfen und in Zügen, Einführung in die Erste-Hilfe 

· Schultütenbastelnachmittage für Vorschulkinder und ihre Eltern 
 

Juni / Juli 
2009 

 
Großes Kasperltheater im Kindergarten 
Puppenbühne Richter  
 
Sommerfest – „ Auf der Burg Eulenstein“    
verschiedene Aktivitäten zum Thema 
· gemeinsame Planung der Vorführung am Sommerfest in Kinderkonferenzen 
· intensive Auseinandersetzung mit dem Mittelalter 
· Kinder gestalten teilweise Kostüme 
· Kinder gestalten Festdekorationen (Fahnen, Bilder, Girlanden)  
· Erarbeiten der Tänze, Spiele usw. zum Sommerfest und fleißiges Proben 
· Sommerfest am 3. Juli 
· Besuch der Vorschulkinder in der Grundschule – wir machen mit den 2. Klassen 

und den künftigen Lehrerinnen der Vorschulkinder Kräuterquark 
· Fahrt der Schulanfänger mit den Schülern der ersten Klasse zum Kindermusical 

„Der Vampir Winnie Wackelzahn“  in der Stadthalle Deggendorf (Pfarrsingschule 
Mariä Himmelfahrt) 

· Abschlussfahrt der Schulanfänger  nach Reisbach in den Bayernpark 
· Neuanfängerelternabend für die Eltern der Krippengr uppe  
· Neuanfängerelternabend für die Eltern der Regelgrup pen 
 

 
 
 
 


